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Nachruf.
Durch den Tod des königlichen L andraths a. D . von 

Rauchhaupt auf Storckwitz hat die konservative P a r te i und 
besonder« die konservative Fraktion des Hauses der Abgeord­
neten, deren Vorsitzender er seit 1879 w ar, einen sehr schweren 
Verlust erlitten.

S eine  hohe Begabung, seine außergewöhnlichen Kenntnisse 
auf dem Gebiete der V erw altung, sein weiter politischer Blick 
und seine vollständige Selbstlosigkeit, vereint m it großer per­
sönlicher Liebenswürdigkeit, verschafften ihm die hervorragende 
S tellung , welche er im politischen Leben einnahm , und unein ­
geschränkte Hochachtung bei Freunden wie Gegnern.

E r war ein ebenso tüchtiger B eam ter, a ls  bedeutender P o ­
litiker, und der Takt, m it welchem er a ls  treuer B eam ter des 
Königs die Unabhängigkeit de» Polltikerö zu vereinen wußte, 
trug in erster Reihe zu seinen Erfolgen bei. E r bleibt ein leuch­
tendes Vorbild für die konservative P a rte i.

Die konservative Fraktion des Hauses der Abgeordneten.
D e r  V o r s t a n d .

G raf zu Lim burg - S tiru m .
Bohtz; von Buch; F reiherr von Erffa - W ern b u rg ;

D r. ». Heyvebrand und der L asa ; G raf v. Kanitz; v. Kröcher;
M eyer zu S e lhausen ; v. Rehdtger; S ey fa rth  (R othenburg).

Ane Wede des Jürste« Msrrrarck.
Am Donnerstag M ittag  trafen die V ertreter von fünfzehn 

militärischen Vereinen des südlichen Holstein, etwa 500  M ann , 
in Frledrichsrub ein und brachten dem Fürsten Btsmarck in 
seinem P ark  O vationen dar. Fürst Btsmarck dankte auf eine 
Ansprache in längerer Erw iederung, welche er mit einem Hoch 
auf S e ine  M ajestät den Kaiser schloß. Fürst Bismarck sagte 
unter anderem : „D ie G egner haben das B edürfniß, in m ir
einen Menschen zu sehen, der steh außerordentlich unglücklich 
fühlt und vor Begierde brennt, wieder in den alten Zw ang, 
wie ich sagte, zurückzukehren. E s liegt darin  ein großer M angel 
an psychologischem Urtheil. W as soll mich dazu bewegen, wieder 
in den Dienst zu treten? Ich  bin zehn J a h re  länger, als m it 
meinem Geschmack und Wunsch übereinstimmte, im Amte ge­
blieben, lediglich aus Pflichtgefühl. Ich konnte die Ansamm lung 
von V ertrauen  und die E rfahrung , die ich in meinen Beziehun­
gen zum I n -  und A uslande gesammelt, niemand überlassen 
und mein Ehrgefühl gebot m ir, dazubleiben im Dienste, wenn

er auch noch so unbequem war. Nachdem ich der Ehrenpflicht 
ledig geworden, weiß ich doch nicht, w as in der W elt mich 
bestimmen sollte, in frühere Verhältnisse zurückzukehren. Ich bin 
nie ehrgeizig gewesen, ich bin auch nicht für äußere Auszeich­
nungen, fü r R ang, T ite l und O rden, ich bin damit übersättigt 
worden. Ich bin mit dem, was ich bin, vollständig zufrieden. 
Ich  hatte mehr das Bedürfniß, nicht zu gehorchen, a ls  das zu 
befehlen. Ich habe das Gefühl der Verstimmung, wenn man 
mich verdächtigt, wieder in die amtliche S tellung  eintreten zu 
wollen. E s erinnert mich das an  H am let, der, nach dem G runde 
seiner Verstimmung gefragt, a ls  Kronprinz an tw ortet: „ E s  fehlt 
m ir an B eförderung." W as kann m ir in der Richtung fehlen, 
ich kann und will nicht mehr werden a ls  ich bin, ich könnte nur 
von der Höhe meiner E rinnerungen heruntersteigen, wenn ich 
irgendwo ehrgeizige Bestrebungen hätte. Ich würde auf solche 
Dinge nicht gekommen sein, wenn meine G egner sich nicht durch 
die S orge  vor meiner Wiederkehr aufregten und die Lüge von 
meinem unbefriedigten Ehrgeize verbreiteten. E s ist ja rein 
lächerlich. W as sollte ich in der W elt noch werden im acht­
zigsten Lebensjahre? E s ist ja mancher M inister vor m ir in 
ähnlicher Lage gewesen. E iner, der m ir besonders interessant 
w ar, w ar der Fürst Metternich, m it dem ich in meinen jungen 
Jah ren  in  nähere Beziehungen gekommen bin. N un, auch der 
hatte lange Ja h re  an der Spitze der Politik  nicht n u r seines 
V aterlandes, sondern m an kann wohl sagen, E uropas gestanden. 
E r wurde plötzlicher und unerfreulicher a ls  ich, abgeschoben und 
mußte verkleidet fliehen, und ein späterer Kollege von m ir, als 
Fiakerkutscher verkleidet, brachte ihn in  Sicherheit aus W ien 
heraus. Nach so großer und glänzender Vergangenheit mußte 
er da« erleben, und a ls  ich ihn bald nachher traf, habe ich ihn 
heiter und zufrieden gesunden, und er sagte: Ich bin froh, daß 
ich aus der Galeere heraus b in ; früher w ar ich ein Schauspieler 
auf der B ühne, jetzt ein Zuschauer im Parkett. N un, Fürst 
Metternich hatte dagegen nicht einm al das Gegengewicht in dem 
Wohlwollen seiner Landsleute wie ich es genieße. Ich habe nie 
gehört, daß nach dem Ja h re  1848  D eputationen aus Oesterreich 
an  den Fürsten nach W ien gekommen wären, die ihm gedankt 
hätten für das, was er für das V aterland gethan hatte. D ies 
Gegengewicht fehlte ihm und doch w ar er glücklich und zufrieden, 
daß er „ rau s"  w ar au s dem, was er die „G aleere" nannte. 
Und so bitte ich S ie , auch von m ir überzeugt zu sein, daß auch 
ich nicht unzufrieden bin, sondern daß ich G ott dankbar bin, 
daß er m ir, bevor er mich abruft au s dieser W elt, eine Z eit 
beschaulicher Ruhe gewährt. Auf die Aussprache meiner Anficht 
über D inge, die ich 40  J a h re  lang amtlich betrieben, brauche 
ich darum  nicht zu verzichten, aber von politischem Ehrgeiz bin 
ich vollständig frei.

Aolttische Tagesschau.
R u d o l p h H e r t z o g ,  der Begründer und Chef des be­

kannten W elthauses gleichen Namen«, ist, wie gestern telegraphisch 
gemeldet, in K arlsbad, wohin er sich wie alljährlich zur K ur be­
geben hatte, nach kaum Stägigem Krankenlager am Mittwoch 
Abend im 79. Lebensjahre am Gehtrnschlage gestorben. 
R udolph Hertzog war geboren am 15. J u n i  1815. D as G e­
schäft in  der Breitenstraße, das m it Recht einen W eltruf ge­
nießt und selbst von amerikanischen Häusern nicht übertreffen 
wird, wurde 1839 gegründet; es entstand aus kleinen Anfänge«, 
dem Fleiße, den umfangreichen Kenntnissen und der S o lid itä t 
seines B egründers verdankt es seine heutige Größe. A ls Hertzog 
1889  sein fünfzigjährige« Ju b ilä u m  feierte, erklärte er, „m it 
nichts angefangen" zu haben. Eine Vorstellung von dem G e­
schäfte erhält m an, wenn wlr erwähnen, daß das P ersonal aus 
500  Personen besteht, wovon allein 2 00  H ausdiener sind, daß 
gegen 100 Fabriken, darunter in Frankreich, E ngland, Amerika 
und in der Schweiz, für es arbeiten, und daß der Versandt 
täglich sich allein auf 1300— 1400 Postkollts stellt. D er V er­
storbene h in terläßt eine trauernde W ittwe, geborene S y , drei 
Töchter und einen S ohn . D as Geschäft, das bis nach erfolgtem 
B egräbniß, das am M ontag stattfindet, geschloffen ist, wird nach 
testamentarischer Anordnung unverändert weitergeführt. Durch 
das ungewöhnliche O rganisationstalent de« Verstorbenen hatte 
seine F trm a auch eine national - wirthschaftliche Bedeutung er­
la n g t; es wurde dadurch den großen P arise r M agazinen, wie 
Louvre, P rtn tem p s u. s. w. ein Gegengewicht geschaffen, da« zur 
Einschränkung des Verbrauchs solcher ausländischen W aaren , die 
ebenso gut oder bester in Deutschland hergestellt werden, un ­
zweifelhaft erheblich beigetragen hat. Z u  seinen hervorragenden 
geistigen Gaben gesellte Rudolph Hertzog ein vaterlandsliebende«, 
stets hilfsbereites Herz. S e lten  n u r ist von den großen S um m en, 
die er patriotischen oder wohlthätigen Zwecken widmete, «in« 
Kunde in die Oeffentltchkeit gedrungen. Die Verdienste des nun 
Verewigten haben denn auch an Allerhöchster S telle W ürdigung 
und Anerkennung gesunden; a ls  im F ebruar 1889 Rudolph 
Hertzog das 50jährige Ju b ilä u m  der Begründung seines Geschäft« 
feiern konnte, verlieh ihm S e . M ajestät der Kaiser den K ronen­
orden 2. K laffe; und Fürst Bismarck betonte in dem Glück­
wunschschreiben, das er dam als dem J u b ila r  sandle, dessen H in ­
gebung für König und V aterland und stete Opferwilltgkeit für 
gemeinnützige Zwecke. D er Name Hertzog« ist m it der B erliner 
konservativen Bewegung untrennbar verbunden. Anfang der 
80er J a h re  hat er sie in  großartigster Weise durch Spenden von 
einer Höhe unterstützt, wie sie in  Deutschland für politische 
Zwecke sonst nicht vorgekommen sein dürften. S e i t  einer Reihe 
von Ja h re n  hatte er sich verstimmt von dem politischen Leben 
ganz zurückgezogen.

In  der Kostmeisterei.
Vaterländische Erzählung von Zoö von R euß .

------ — ——  (Nachdruck verboten.)
(2 . Fortsetzung.)

U I.
Anderentags empfing F räu le in  C harlotte einen kleinen wappen- 

gesi« gelten B rief m it einer E inladung au f's  Schloß für den Abend.
Schloß Schocha w ar durch eine hübsche Pappelallee m it dem 

Städtchen verbunden, die m an in dreißig M inuten  bequem durch­
nässen konnte. Dennoch w ar der Verkehr zwischen Schloß und 
S ta d t  gering. G raf W artenstein, der au s der M ark stammte, 
hatte eine schlesische Erbrachter geheirathel, sie aber bald mit »ach 
B erlin  genommen, weil ihm das ländliche Leben wenig zusagte. 
Als die G räfin  nach zehnjähriger Ehe gestorben w ar, hatte er 
das schlesische Erbe sogar lange Zeit nicht wiedergesehen, bis ihn 
die politischen Verhältnisse au s der H auptstadt vertrieben hatten. 
Erst seit dem F rü h jah r langweilte sich der Lebemann auf dem 
Lande. S eine einzige Tochter war siebenundzwanzig Z ahre a lt 
und seit zwei Zähren die W ittw e eines polnischen G rafen . S ie  
besaß einen S o h n , der von einer Französin erzogen w ard, denn 
G räfin E u la lia  Szrodka lebte gänzlich ihren Neigungen und V er­
gnügen. Auch G ra f  M oritz von W artenstein, der Erbe der ver­
schuldeten Fam iliengüter, w ar ein Lebemann, aber eine liebens­
würdige N atu r. E r stand a ls  Kavallerieoffizier in Dresden und 
w ar eine beliebte Persönlichkeit im reizenden Elbflorenz.

F räu le in  C harlotte w ar am  Nachmittag die Schloßallee 
hinaufgewandelt, und wie immer, von G räfin  Szrodka sehr liebens­
würdig empsangen worden. I m  Allgemeinen zog G räfi«  E u la lia  
den Verkehr mit ihren Verehrern vor, die der jungen, schönen 
und interessanten W ittw e bis jetzt niem als gefehlt hatten. Aber 
die Zeit w ard immer ernster, für den Genuß fand ich immer 
weniger Zeit, selbst wenn die S tim m ung  noch vorhanden w ar. 
D arum  ward die Verbindung m it der Postmeisterei .von den 
Schloßbewohnern jetzt keineswegs verschmäht, zumal G raf W artcn- 
üein und M ajo r M itten  alte Kameraden w aren, ohne sich in ­
dessen jem als näher gestanden zu haben.

An F räu le in  C harlotte hatte die G räfin  von Anfang an G e­
fallen gefunden. D a s  junge Mädchen w ar fein gebildet und von 
Angenehmen M anieren, darum  vergab G räfin  E u la lia  Lotte selbst 
'hre seltene Schönheit, welche wohl geeignet w a r, die Schönheit

G räfin  in Schatten  zu stellen. Allerdings w ar die Erscheinung 
"er G räfin  so eigenartig und pikant, daß sie eigentlich immer das 
Selb behauptete, zumal sie von reizender, zur Gewohnheit ge­
wordener Koketterie begleitet w ard .

D a s  Abendessen w ar vorüber und man setzte sich zur gewöhn­
lichen A bendunterhaltung im S a lo n  von G räfin  E u la lia  nieder. Auf 
dem Tische summte der S am o w ar, und der aromatische Geruch 
russischen KarawanentheeS füllte den R aum . S e it  gestern weilte 
ein Gast im Schloß, der kein Hehl d a rau s  machte, daß er der 
G räfin  wegen gekommen w ar. G ras Poninski w ar ein hoher 
Vierziger, der aber noch die ganze Schönheit des vornehmen 
P o le n  besaß. W enn die G räfin  mit dem G atten  im W inter in 
W arschau geweilt, hatte sich der G ra f Poninski immer an ihrer S eite  
gezeigt. Jetzt tra t er öffentlich a ls  Bewerber um  die Hand der 
schönen und reichen W ittw e auf. E r wußte auch, daß er manchen 
Nebenbuhler besitze, aber er schien entschlossen, trotz seiner Vierzig, 
den S ieg  zu behaupten.

G ra f Poninsk i erzählte au s seiner Heim ath und erging sich 
in leidenschaftlichen schwärmerischen Hoffnungen auf die W ieder­
herstellung P o len s . Augenblicklich hatte es Napoleon zum S am m el­
platz seiner Völker gewählt. Z u  vierhundertachtzigtausend M an n  
Franzosen und I ta lie n e rn  waren hunderttausend M ann  deutsche 
B undestruppen gestoßen, und Preußen und Oesterreich mußten es 
sich gefallen l äffen, die Flanken der großen Armee zu decken. 
S o  w ar der Eroberer Ende Z u n i über den Grenzfluß Riemen 
gegangen. Jen se its  der Grenze hatte er den Heereshaufen in 
zwei Theile getheilt. D a s  eine Heer schickte er unter den Generalen 
M acdonald und O udinot gegen P etersburg , während er d as ander 
selbst mit G eneral Ney gegen M oskau führte. Die weltgeschicht­
liche Rolle, welche Napoleon das alte Polenreich spielen ließ, zum 
ersten M ale nach seiner Theilung, hatte den polnischen Adel und 
mit ihm das Land ganz in die Hände des Gröberes gegeben. 
Allerlei vornehme Namen wurden genannt a ls  Kandidaten für 
den neuauszurichtenden Königsthron, darun ter auch der edle 
PoniatowSki, der für einen besonderen Liebling des Eroberers 
galt. . . - Neben der Tageögeschichle besprach m an aber auch 
allerlei kleine Erlebnisse, je pikanter die Geschichten, um so besser. 
Besonders waren es M ittheilungen aus dem D resdener Hof- und 
GesellschastSleben, die G raf Moritz von W artenstein mit vielem 
Schwang zum Besten gab. W aren doch D resden und Kassel 
augenblicklich wohl die einzigen deutschen S tä d te , in denen noch 
ein vornehmes Gesellschastslebeu stattfand. W er die gegenwärtigen 
Verhältnisse in Frankreich unbequem und störend empfand, und 
unter der gegenwärtigen Herrschaft litt, wie F ra u  von S ta ö l  ge­
borene Necker, oder sich an Schönheit, Laune und Koketterie in 
P a r is  übersättigt hatte , ging zuerst nach diesen beiden S täd ten , 
um neue Trium phe zu feiern.

„Diese kleine D upont —  zum küssen!" sagte G raf Moritz,

indem er, wie in E rinnerung, die Lippen spitzte, gleichzeitig aber 
auch einen verliebten Blick nach F räu le in  Charlotte hinüberw arf.

„ Ich  sah sie in dem B alle t „D er S ieg  des M a rs " ,  in dem 
V anini in der Maske des Kaisers Napoleon einen unerhörten 
Trium ph feierte!"

„W arschau wird schon im kommenden W inter eine französische 
O per erhalten," berichtete G raf Poninski, „o , es wird das östliche 
P a r i s  werden! Schönheit und G razie werden sich dort vereinigen. 
W ird  die Königin der Schönheit fehlen?" lächelte er G räfin  
E u la lia  zu.

Diese senkte keineswegs vor dem leidenschaftlichen, bewundernden 
Blicke ihres V erehrers die Augen, sie w ar er längst gewohnt, 
Leidenschaft zu erregen und fing sogar an , es zuweilen langweilig 
zu finden. S tu m m  stand sie auf, tra t zu den kleinen, steif­
beinigen P ia n o , schlug ein p a a r  Tasten an, um den Ton zu 
prüfen, und setzte sich zum S ingen  nieder. S ie  w ar im Verkehr 
mit dem G atten , und a ls  M ittelpunkt und S te rn  eines vor­
nehmen Polenkreises, fast P o lin  gew orden; eine feurige G em üths­
a rt und Neigung zum Lebensgenuß hätten sie sicherlich ganz in'S 
polnische Lager hinübergeführt, wenn sie eine, in früher Jugend  
in B erlin  erworbene Kenntniß der deutschen Dichter nicht Deutsch 
erhalten hätte. Eine schwärmerische Phantasie , ein kühner G e­
dankenflug zogen sie besonders zu Schiller, dem Dichter und Mel­
den der deutschen Jugend .

„Wissen S ie , Gnädigste, daß m an uns einst den P re is  beim 
Mazureck zuerkannte?" suchte sie G ras Poninski in seinen Jdeen- 
kreis zurückzuführen. „D ie Deutsche ü bertraf darin  die"edlen 
P o lin n e n !"

Die G räfin  sang a ls  A ntw ort: ..der Eichwald rauscht, die 
Wolken ziehen," obgleich gerade von einer S c h il le r te n  Thekla 
wenig in ihr lebte. D ann  tra t  C harlotte an ihre S telle und sang 
m it angenehmer Naturstim m e M ozarts  „Veilchen." D as  junge 
Mädchen w ar scharfblickend genug, um in dem gräflichen Hause 
manchen Schatten w ahrzunehm en, und den Schein neben der 
W ahrheit zu erkennen. Dennoch empfand C harlotte die F reund­
schaft der G räfin  a ls  ein Glück neben der entsetzlichen Kleinbür- 
gerlichkeit des V erwandtenhauses. Die Tyrannei des Oheim», 
die stille D u ldung  der T an te , fü r die ihr noch das Verständniß 
fehlte, und die sie darum  a ls  Schwäche verdammte, die Liebe 
des V etters, die sie gleichzeitig rührte und verabscheute: d as alles 
w ar wenig geeignet, ihr d as Leben in der Postmeisterei a ls  A n­
nehmlichkeit erscheinen zu lassen. Dennoch bildete das V erw andten­
haus die einzige Zufluchtsstätte der Waise.

(Fortsetzung folgt.)



Nach den neuesten Dispositionen w ird das A b g e o r d ­
n e t e n h a u s  bereits heute (Sonnabend) die Pftngstferien be­
ginnen und am Mittwoch nach Pfingsten (16. d. M .)  wteder- 
zusammenkommen. M an wartet noch auf vie Stellungnahme 
der StaatSregierung zur Frage der Verlängerung der Tagung 
und zu den Kompromiß-Verhandlungen über die Vorlage, betr. 
die Landwirthschaftskammern. D ie Staatsregierung legt nach 
wie vor großes Gewicht auf das Zustandekommen der Vorlage 
im  Laufe dieser Tagung. D ie Grundzüge der Verständigung 
zwischen den Vertrauensmännern der konservativen, freikonser­
vativen und nationalliberalen Fraktionen über das Landwtrth- 
schaftskammerngesetz find fortgesetzt und sollen erst später in  den 
Details fo rm u lirt werden.

D er „Reichs-und Staatsanzeiger" schreibt: E in französischen 
Zeitungen entnommener Bericht über einen in  Rom bei Ge­
legenheit des internationalen Kongresses mitgetheilten Vortrag 
des General-Stabsarztes der Armee v. C o l e r ,  betreffend die 
W i r k u n g  d e r  n e u e n  H a n d f e u e r w a f f e n ,  hat in  
verschiedenen deutschen Zeitungen (s. Beilage zur heutigen N r. 
d. Z tg.) Aufnahme gefunden. A uf diesem Umwege hat der V o r­
trag eine feuilletonistische Darstellung gefunden, welcher ein phan­
tastisch-tendenziöses Gepräge gegeben ist, und welche dem In h a lt  
desselben keineswegs entspricht. S o  w rv berichtet, daß auf 
480 ( !  ! )  bekleidete, m it Waffen versehene und vollkommen aus­
gerüstete Leichen ( ! )  Schüsse abgefeuert seien, während that­
sächlich nur Versuche an m it Leinwand umhüllten Präparaten 
des Anatomischen In s titu ts  gemacht find. Richtig ist es, daß in 
Rom ein Vortrag seitens eines preußischen Sanitätsoffiziers 
über das genannte Thema gehalten ist, der aber ausschließlich 
fü r wissenschaftliche Kreise bestimmt und dadurch von höchster 
Bedeutung war, daß fü r die dort versammelten Chirurgen und 
M ilitä rärzte  aller Nationen betreffs der Wunden und W und­
behandlung in  einem künftigen Kriege im Interesse der Ver­
wundeten einheitlich leitende Gesichtspunkte gegeben wurden. Der 
In h a lt  des Vortrages aber ist von den Angaben des Berichts 
fast in  allen Punkten abweichend und in  den wesentlichen sogar 
grundverschieden.

Etwas nationales Selbstgefühl in  den offiziösen B lä tte rn  
das ist ein neuer Ton , der sehr wohlthuend an unser Ohr 
klingt. Leider find w ir ihn schon so lange nicht gewohnt, daß 
w ir noch immer nicht recht daran glauben würden, wenn w ir 
nicht wüßten, wer ihn angeschlagen hat. So aber können w ir 
uns ungestört der Genugthuung hingeben, daß, wie kürzlich 
England gegenüber in der Samoafrage, jetzt auch S p a n i e n  
gegenüber in der F r a g e  d e s  H a n d e l s v e r t r a g e s  ein 
kräftiges W ort gesprochen worden ist. Unsere S tellung nach 
außen hängt durchaus nicht, wie der Reichskanzler meinte, vom 
„V ertrauen" ab, das er im Auslande genießt, sondern einzig 
und allein von der K ra ft, die w ir zeigen.

D ie „P ost" schreibt, ein Münchener B la tt  fabelt von zwei 
Strömungen, die in  der Regierung inbezug auf die S a m o a -  
f r  a g e bestehen. W ir  können versichern, daß es nur eine 
S tröm ung in dieser Beziehung giebt. Solange der bekannte 
Vertrag zu Recht besteht, bleibt Deutschland vertragstreu. Sollte 
er aufgehoben werden, so würden w ir naturgemäß die ersten 
dazu sein, welche in Samoa Interessen wahrzunehmen Hütten.

Einiges Aufsehen erregt der von dem f r a n z ö s i s c h e n  
Ftnanzmtntster Burdeau der Kammer vorgelegte E t a t  fü r 1895. 
Die Einnahmen find auf 3424, die Ausgaben auf 3423 M i l ­
lionen Franken veranschlagt. Das klingt sehr günstig. Der 
M inister sagte aber in  seiner Begründung, daß, wenn das Budget 
fü r 1895 auf den gleichen Grundlagen aufgestellt worden wäre, 
wie das fü r 1894, ein Defizit von 139 M illionen Franken 
herausgekommen sein würde. Von anderer Seite w ird das 
Defizit noch viel höher berechnet und festgestellt, daß es schon seit 
Jahren so hoch sei. E in großer The il dieses Defizits findet 
dadurch seine Deckung, daß die Converfion der ^/yprozentigen 
Rente gegen 68 M illionen eingetragen hat. Es ist das aber 
nur eine einmalige Einnahme, und außerdem blieben noch immer 
1 7 '/ ,  M illionen zu decken. Der Schwerpunkt des Burdeau'schen 
Budgets liegt also in  der Schaffung neuer Einnahmequellen und 
in  der Umgestaltung der bestehenden. Die Vorschläge, welche 
Herr Burdeau in  dieser Hinsicht macht, werden von der Pariser 
Presse als kühn und interessant gepriesen. D ie Hauptsache 
w ird nun sein, daß sie auch für annehmbar befunden werden.

Die Pariser „L ib re  P aro le" bringt folgende Aufsehen 
erregende M itthe ilung : Baron Alphons R o t h s c h i l d  hab- den 
A n a r c h i s t e n  M artus Toucnavre, den er angeblich wieder­
holt m it Geld unterstützt, um ein- Unterredung ersucht, aus 
Furcht, Tournadre könnte dem sozialistischen Deputirten Jaurvs 
fü r dessen In te rpe lla tion  über die den Anarchisten von der Hoch­
finanz, der Aristokratie und der Geistlichkeit gewährten Geld- 
unterstützungen M ate ria l liefern. Tournadre habe sich daher in 
Begleitung eine« Freundes in das Rothschildsche P a la is  in  der 
Rue Laffitte begeben, sei dort auch vorgelassen worden, hätte 
jedoch im Salon des Barons Rothschild anstatt des Hausherrn 
den Polizeikommifsar Cornette und zwei Schutzleute angetroffen. 
Der Poltzcibeamte habe den, Anarchisten erklärt, Rothschild 
weigere sich, ihn zu empfangen, wogegen Tournadre bemerkte, 
daß der Baron selbst um das Rendezvous gebeten habe. 
Tournadre soll unter anderem behaupten, daß Baron Rothschild, 
dem er seinerzeit den zum Tode verurtheilten Henry vorgestellt, 
diesem 200 Francs als Kosten fü r den Druck einer anarchistischen 
Broschüre übergeben habe.

Die i n t e r n a t i o n a l e  b i m e t a l l i s t i s c h e  K o n ­
f e r e n z ,  welche aus die In itia tiv e  der bimetalltstischen Liga in  
England zusammenberufen ist, wurde am 2. M a i im M anfion 
House zu L o n d o n  unter dem Vorsitz des Lord - M ayors er­
öffnet. Seiten« der englischen Regierung ist kein Vertreter zu 
der Konferenz entsendet. Es waren mehrere englische und aus­
wärtige Nationalökonomen anwesend, aus Deutschland G raf 
Mirbach und D r. Arendt. D ie Diskussion eröffnete der Führer 
der Konservativen im Unterhause B a lfour m it einer Rede, in 
welcher er sich fü r die O ppo rtun is t und die Möglichkeit der 
Doppelwährung sowie eines internationalen Abkommens behufs 
E inführung des Bimetalltsmus aussprach und es bedauerte, daß 
sich England in  dieser Frage isolire. Das Unterhausmitglied 
Courtney sprach sich im  ähnlichen S inne aus.

Die geplante Reise des K ö n i g s  A l e x a n d e r  v o n  
S e r b i e n  nach Konstantinopel soll, wie Belgrader Zeitungen 
melden, nunmehr endgiltig beschlossen sein. Von dort geht der 
König nach Athen.

Nach einer Meldung aus W a s h i n g t o n  wurden am 
Mittwoch Coxey, der Führer der Arbeitslosen, und seine beiden 
Unterführer wegen Eindringens in  das Gebiet des Capitals 
verhaftet, gegen Hinterlegung einer Kaution aber wieder fre i­
gelassen. Der Prozeß gegen oieselben w ird am Freitag statt­
finden.

Der „Newyork Herald" veröffentlicht eine Depesche des 
Präsidenten von S ä n  S a l v a d o r  bezüglich der aufständischen 
Bewegung in  Santa Ana, in  der es heißt, die Aufständischen 
seien von den Truppen eingeschlossen, das Ende des Ausstände« 
stehe bevor. D ie Aufständischen ermordeten einen ungarischen 
Grundbesitzer.

W ie aus R t o  de J a n e i r o  gemeldet w ird, ist Präsident 
Peixoto leidend und hat sich nach Petropolis begeben. I n  den 
P rovinzen Parana und Curityba ist die Ruhe wiederhergestellt'

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63. Sitzung vom 4. M a i 1894.
(Vormittags 12 Uhr.)

Die Gesetzentwürfe betreffend die Regelung der Verhältnisse der bei 
der Umgestaltung der Eisenbahnbehörden nicht zur Verwendung gelan­
genden Beamten und betreffend die Staatsoerträge zwischen Preußen 
und dem Großherzogthum Hessen, über den Bau einer Eisenbahn von 
Salzschlirf nach Schlitz, sowie zwischen Preußen und dem Großherzog­
thum Mecklenburg - Sckwerin wegen Herstellung einer Eisenbahn von 
Rostock über Sülze nach Triebsees werden ohne Debatte in  dritter Lesung 
angenommen.

Es folgt der Bericht der Budgetkommission über die Finanzlage des 
preußischen Staates. Die Kommission empfiehlt folgende Resolutionen: 
„1. Es ist eine angemessene Schuldentilgung auf gesetzlicher Grundlage zu 
erstreben. 2. Im  Anschluß an die Beschlüsse der Budgetkommission 
und des Abgeordnetenhauses vom 30. M a i resp. 28. J u n i 1893 ist eine 
Aenderung des Gesetzes vom 27. März 1882 herbeizuführen, welche die 
über einen bestimmten Betrag hinausgehenden Überschüsse der Eisen- 
bahnverwaltung der Verwendung für allgemeine Staatsverwaltungs­
zwecke entzieht. 3. Die dauernde Ordnung der Staatsfinanzen verlangt, 
daß eine feste Abgrenzung der Beiträge Preußens für die Bedürfnisse 
des Reichs erfolgt und daß letzteres nickt allein für die Ausbringung der 
für seine Aufgaben nothwendigen M itte l aus den ihm reichsverfassungs- 
mäßig zustehenden Quellen, sondern auch für Ueberweisungen an die 
Einzelstaaten in einer die Matrikularumlagen übersteigenden Höhe 
Sorge trägt."

Abg. D r. B a c h e m  (Centr.) bemängelt, daß die Kommission wohl 
die Steigerung der gesammten Steuerlast in Preußen, nicht aber die­
jenige der indirekten Steuerlast im Reiche in Betracht gezogen habe. 
Seit 1880/81 seien in  Preußen die direkten Steuern von 166 auf 200, 
die indirekten von 41 auf 71, die indirekten Steuern im Reiche dagegen 
seit 1879 von 241 auf 700 M illionen gestiegen, die Steigerung betrage 
in Preußen 23 resp. 73 pEt., im Reiche aber 190 pCt. Vor der weiteren 
Vermehrung der indirekten Reichssteuern müsse daher erst die Möglichkeit 
eines weiteren Anziehens der direkten Steuern gründlich geprüft werden. 
Die Schuldentilgung habe zweckmäßig im Reiche zu beginnen, das über 
zwei M illia rden für unproduktive Zwecke aufgenommen habe, während 
die preußischen Schulden einen durchaus verschiedenen ganz unbedenk­
lichen Charakter trügen.

Abg. F rhr. v. Ze b l itz  (sreik.) hält dafür, daß dem vielleicht guten, 
jedenfalls aber schwachen W illen des Reichstages, das finanzielle Gleich­
gewicht im Reich und Einzelftaaten herzustellen, durch einen Beschluß 
des preußischen Abgeordnetenhauses nachgeholfen werden müsse, damit 
er auch wirklich geordnete Finanzen zu schaffen sich bereit finden lasse; 
nichts liege ihm indeß ferner, als in  schroffer Weise die Mehrheit dieses 
Hauses gegen die des Reichstages auszuspielen. Von der Politik des 
Dr. Bachem lasse sich eine Wirkung, wie sie von Preußen angestrebt 
werden müsse, nickt erwarten. Durch die Umarbeitung des letzten Neichs- 
budgets habe der Reichstag sich nu r ein zweifelhaftes Lod erworben; 
durch Erhöhung der Einnahmeansätze sei doch nicht Geld in  den Kassen 
geschaffen, sondern man habe sich nu r etwas in die Tasche gelogen. Das 
Reich habe doch zum mindesten soweit die ihm überwiesenen indirekten 
Steuerquellen in Anspruch zu nehmen, als sein eigener Bedarf reiche, 
und eine Reihe von solchen Quellen sei bislang in Deutschland in  weit 
geringerem Maße ergiebig gemacht worden als in  irgend einem K u ltu r­
lande der Welt. Von einer starken Ueberlastung mir indirekten Steuern 
könne jedenfalls m it Recht nickt gesprochen werden. Wenn Preußen zu 
einer wirklichen Ordnung der Finanzen die In it ia tiv e  ergreife, so erfülle 
es gerade die führende Rolle, welche es in Deutschland habe.

Abg. R i c h t e r  (freis. Vp.) bemerkt, daß der preußische Landtag eine 
Vertretung niederer Ordnung gegenüber dem Reichstage sei. (Große 
Unruhe und Gelächter rechts.) A u f die Feststellung des Reichsbudgets 
habe der Landtag überhaupt nickt den geringsten Einstuß. Der Bericht 
sei bestellte Arbeit, nicht hervorgegangen aus der In it ia tiv e  des Hauses. 
Nicht jetzt, sondern im vorigen Jahre, vor der Bewilligung der kolossalen 
Mehrausgaben für die Heeresverstärkung hätte man eine solche Unter­
suchung anstellen sollen. UebrigenZ habe der Bericht die sehr günstige 
Finanzlage Preußens in dankenswertester Weise über jeden Zweifel 
erhaben hingestellt. Die Resolutionen seien unannehmbar.

M inister Dr. M i g u e l  weift die Behauptung des Vorredners von 
der günstigen Finanzlage Preußens als falsch zurück. Im  Jahrs 1889/90 
habe es noch einen Ueberschuß von 102 M illionen gegeben, 1894/95 
dagegen hätten w ir ein Defizit von 702 M illionen. Das Reich dekretire 
jetzt einfach die Ausgaben, die Einnahmen brauche es nicht aufzubringen, 
dafür müßten dann die Einzelstaaten sorgen. Eine solche Elastizität 
aber besitze selbst Preußen nicht mehr. Die öffentliche Meinung von 
ganz Deutschland sei der Ueberzeugung, daß eine Auseinandersetzung 
zwischen dem Reich und den Einzelstaaten unerläßlich sei. Auf die Form 
komme es ihm nickt an. I n  der Stellung der preußischen Regierung 
zur Frage habe sich nichts geändert, dasselbe glaube er von den anderen 
Bundesregierungen.

Sonnabend 11 Uhr: Weiterberathung.

Deutsches peich.
B e r l in ,  4. M a i 1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin besuchten 
am Donnerstag Vorm ittag den Gottesdienst in  der Frtedenskirche 
in  Potsdam. Sodann nahm der Kaiser im  Neuen P ala is den 
Vortrag des Reichskanzlers entgegen. —  Am Freitag früh fuhren 
die kaiserlichen Majestäten nach B e rlin , wo der Kaiser um 8 
Uhr auf dem Tempelhofer Felde die Besichtigung des 2. Garde- 
Regiments z. F. vornahm. Nach der Besichtigung wurde von 
S r. Majestät das Frühstück im  Kreise des Osftzierkorps des ge­
nannten Regiments eingenommen. Am Sonnabend und in  den 
nächsten Tagen w ird der Kaiser weitere Truppenbefichtigungen 
abhalten und aus diesem Grunde auch verhindert sein, der am 
Sonnabend stattfindenden Einweihung der Lutherktrche in  Person 
beiwohnen zu können. Der Kaiser hat daher m it seiner Ver­
tretung bei dieser Feier den Prinzen Friedrich Leopold beauf­
tragt. —  Die kaiserlichen Majestäten gedachten im  königlichen 
Schlosse zu B e rlin  zu übernachten und erst am Sonnabend gegen 
Abend nach dem Neuen P a la is  zurückzukehren.

— Der Kaiser hat die Ze it seines Verweilens in Schlitz 
fast ausschließlich im  Kreise der gräflich Görtzschen Fam ilie ver­
bracht und weder Jagdausflüge gemacht, noch Ausfahrten unter­
nommen. O ftm als konnte man ihn beim Lawntenntsspiel sehen. 
Am Sonnabend hat Se. Majestät m it den gräflichen Herrschaften 
viel musizirt und bei dieser Gelegenheit zu einem Liede „S ang  
an Aegir" eine Melodie komponirt, welche, wie schon erwähnt, 
von der Milttärmufikschule aus Mansfelv bet der T a fe l am 
Sonntag wiederholt gespielt wurde. Größere Einladungen zur 
Ta fe l find während der Anwesenheit des Kaisers nicht ergangen, 
doch waren die M u tie r des Grafen sowie der Chef der Hof­

haltung, Rittmeister a. D . Freiherr von Egloffstetn, öfter« zü 
Tische gebeten. V o r seiner Abreise hat der Kaiser dem Hospital 
in  Schlitz 1000 M ark als Geschenk überwiesen, außerdem hat 
er u. a. den Kapellmeister Kluhse sowie dessen Schüler reichlich 
bedacht.

—  Nach einer Petersburger Meldung der „K ö ln . Z tg ." 
w ird P rinz Heinrich nicht zu der im allerstrengsten Verwandten­
kreise stattfindenden Hochzeit der Großfürstin Xenia, sondern als 
Vertreter des Kaisers im Herbst zur Hochzeit des Thronfolgers 
nach Petersburg kommen. D ie Meldung, Kaiser W ilhelm  werde 
der Vermählung beiwohnen, w ird in  russischen B lä ttern  auf das 
entschiedenste angezweifelt. Der russische Thronfolger w ird am 
Sonnabend zurückerwartet; es heißt, er würde in  B e rlin  und 
im Neuen P a la is  in  Potsdam einen Tag verweilen. Der Groß­
fürst Georg fiedelt nach einer prächtigen kaukasischen Besitzung des 
Großfürsten Michael über, bis die Aerzte einig sind, ob und 
wann er nach Petershof aufbrechen darf. Deshalb ist der Hoch­
zeitstag der Großfürstin Xenia noch nicht festgesetzt.

—  Die „Nordd. Allg. Z tg ." bringt folgenden Bericht aus 
R o m : D ie Prinzessin Friedrich K a rl gab am Donnerstag Abend 
in  ihren im Hotel de Londres bewohnten Räumen ein D iner, 
zu welchem die höchsten Würdenträger des Vatikans und zugleich 
der preußische Gesandte vom Vatikan, Baron von B ülow  m it 
seiner Tochter, geladen waren. D ie Kardinäle wurden m it 
großer Ceremonie empfangen. An dem P o rta l des Hotels er­
warteten sie Diener m it Windlichtern. Außer dem Gesandten, 
seiner Tochter und dem persönlichen Gefolge der hohen F rau, 
dem Baron Wangenheim und der G rä fin  Pückler, waren an­
wesend die Kardinäle Rampolla und Galtmbertt, die Monsignori 
M antel und Meszczynski, der Kammerherr des Papstes M . S troh ­
mayer und andere hohe Prälaten. Kardinal Rampolla saß zur 
Rechten der hohen Gastgeberin. Nach dem Diener hielt die 
Prinzessin einen halbstündigen Cercle ab.

—  Das Staatsmintsterium w ird, dem Vernehmen der 
„Kceuzztg." nach, am Sonnabend eine Sitzung abhalten, ver­
muthlich dürfte es sich um Berathung von LandtagS-Angelegen- 
heiten, bezw. um den Term in  fü r den Schluß der LandtagS- 
sesfion handeln.

— Dem Staatssekretär des Reichs-SchatzamtS Grasen von 
Posadowsky-Wehner, ist, wie die „N . A. Z ."  erfährt, von 
S r . Majestät der Rothe Adlerorden 2. Klasse m it Eichenlaub 
verliehen wo den.

-  D ie große B erliner Kunstausstellung ist gestern durch 
Kultusminister D r. Bosse eröffnet worden. I n  der Ausstellung 
ist diesmal auch das Kunstgewerbe neben den B ildern  und 
Skulpturen vertreten. Das Ausland ist unzulänglich vertreten, 
ebenso die Münchener Schule. D ie Ausstellung enthält 1850 
Gemälde, 262 plastische Gestalten, 118 architektonische Ent­
würfe und Modelle, 119 Einzelgegenstände und Kollektionen des 
Kunstgewerbes, zusammen 24fi2 Nummern.

—  Der Bundesrath ertheilte in seiner Sitzung am Freitag 
dem Gesetzentwurf betr. den Schutz der Brieftauben und den 
Brieftaubenverkehr in der vom Reichstage beschlossenen Fassung 
die Zustimmung, ebenso der Vorlage vom 1. März 1894, betr. 
die Errichtung eines Fcetbrztrks in der S tad t Altona. Der 
Beschluß des Reichstages betreffend die Revision des GesetzeS 
über die Jnvaltd itä ts- und Altersversicherung wurde dem Reichs­
kanzler überwiesen.

— Bei der am Dienstag vorgenommenen W ahl des Rektors 
der Universität Halle fü r das kommende Studienjahr 1894/95 
wurde der als hervorragender Krim inalist bekannte Juris t P ro ­
fessor D r. Franz v. Liszt gewählt. Der Am tsantritt desselben 
w ird nicht, wie sonst üblich, am Stiftungstage der Universität, 
dem 12. J u l i,  sondern erst am 15. August erfolgen, bis zu 
welchem Tage wegen der im J u l i  d. I .  stattfindenden Feier des 
200jährigen Bestehens unserer alm a m ator Priäsrio ianL sich 
die Amtsdauer des gegenwärtigen Rektors Professor D r. Beyschlag 
ausnahmsweise ausdehnt.

— Der Parteitag, welcher seitens der „Deutschsozialen" 
für Sachsen, Thüringen und Anhalt abgehalten worden ist, 
hat die „Tägliche Rundschau" in  B e rlin  zum Publikationsorgan 
gemacht.

Ausland.
W ien. 3. M a i. Der russische Generalmajor Rezwoy vom 

Kexholmischen Gardegrenadier-Regiment ist hier eingetroffen und 
w ird morgen vom Kaiser empfangen werden, um die Verlobung 
des Großfürsten-Thronfolgers m it der Prinzessin Alice von Hessen 
zu notifiztren.

A rad, 3. M a i. Eine zahlreiche Versammlung von R u­
mänen aus der hiesigen Gegend, zumeist Lehrer und Geistliche, 
demonstrirte heute gegen die Civilehe. Nachdem mehrere Reden 
gehalten und rumänische Lieder gesungen worden waren, zogen 
die Demonstranten vor die Wohnung des rumänischen Bischof» 
M atianu, der trotz der an ihn ergangenen Einladung in der 
Versammlung nicht erschienen war. Der Bischof forderte die 
Demonstranten auf. ruhig auSeinanderzugehen.

P a riS , 4. M a i. Der Anarchist Tournarde schrieb an die 
Zeitung „L a  Libre P a ro le ", die Angabe des Herrn Laffon, 
des Vertrauensmanns und Beamten des Herrn v. Rothschild, 
wonach der Attentäter E m il Henry kein Geld aus der Kasse 
des Herrn von Rothschild erhalten habe, sei falsch. E r selbst 
(Tournadre) habe Henry zu Herrn von Rothschild geführt, 
der 200 Franken gegeben habe. D ie Thatsache könne bewiesen 
werden.

M ad rid , 4. M ai. Das Unabhängigkeitsfest wurde am 
Mittwoch hier feierlich begangen ; ein Zwischenfall ist nicht vor­
gekommen.

Lüttich, 4. M a i. Der Zustand des durch die Bomben- 
Exploston verwundeten D r. Renson ist sehr ernst. Das Be­
finden der beiden andern Verletzten ist verhältnißmäßig gut. 
Eine große Menschenmenge bewegt sich vor dem Hause, in 
dem die Explosion erfolgte. Während der Nacht verhaftete 

! die Lütticher Polizei dreizehn Anarchisten. I n  der S tad t herrscht 
lebhafte Erregung. M an glaubt, daß das Attentat den Appella- 
tionSgerichtsrath Renson, der in  einer andern Straße wohnt, 
gegolten habe.

London, 4. M a i. D ie Prinzessin A lix  von Hessen ist zum 
Besuche der Königin in  Schloß Windsor eingetroffen.

London, 4. M a i. Das Schwurgericht verurtheilte heute 
! den Anarchisten P o lt i zu 10 Jahren, den Anarchisten Fornara 

zu 20 Jahren Zwangsarbeit.



Belgrad, 4. M ai. D er Ftnanzm inister Pelrowilsch ist nach 
Merlin abgereist.

MwVinzialrrachrichterr.
C u lm see , 2. M a i. (N eubauten . Lehrerkonferenz. Unglücksfall. 

Personalie.) D ie B a u lu st ist in  diesem J a h re  eine sehr rege. F ü n f  
Neue G ebäude stehen bereits unter Dach und sechs find noch in  A ngriff 
genommen. W oh n u n gsm an gel ist jetzt nicht mehr vorhanden. —  U nter  
dem Vorsitz des Kreisschulinspektors H errn D r. Dubrich fand heute hier 
eine Bezirkslehrerkonserenz statt. H auptlehrer Z elazny-C ulm see hielt m it 
den Kindern der M ittelstu fe eine Lektion im Rechnen. —  D er Arbeiter 
^orowski a u s  N a w ra  wurde gestern beim Dreschen so unglücklich von  
der M aschine ersaßt, daß ihm das linke Schlüsselbein und zwei R ippen  
gebrochen w urden und er außerdem noch schwere Verletzungen am  Kopse 
davon trug. S e in  Zustand ist bedenklich. —  Dem  Sckulam tskandidaten  
Herrn D om anski a u s  Kielp ist die neu eingerichtete zweite Lehrerstelle in  
^rzyrvna bei Culmsee verliehen worden.
.  C u lm , 3. M a i. (E in q u artiru n g .) Am  15. M a i werden in  unserer 
Stadt die 2. A btheilung, sowie die 5. und 6. B atterie  des Feldartillerie- 
AegimentS N r . 35  a u s  G raudenz, welche sich aus dem Marsche nach dem 
Schießplatz G ruppe befinden, in  einer S tärke von 13 O ffizieren, 33  U n ter­
offizieren, 182 G em einen und 144 Pserden m it voller V erpflegung ein- 
YUartirt werden.
^  E tu h m , 3. M a i. (F euersbrunst.) H eute vorm ittags brach in dem 
Dstrse K gl. Neudors, während die B ew ohner sich zum größten Theile in  
Stuhm in  der Kirche befanden, ein mächtiges F euer, jedenfalls durch 
Unvorsichtigkeit entstanden, a u s, durch das das halbe D orf eingeäschert 
Kurde. D a s  F eu er Hütte nicht die A u sdehnung angenom m en, w äre  
Nicht die W indrichtung ungünstig  gewesen. D ie von  S tu h m  herbeigeeilt  
Feuerwehr konnte deshalb auch w en ig  H ilfe leisten. D ie  Schule ist eben­
falls abgebrannt.

):( Krojanke, 4. M a i. (E in  antisemitischer V erein) ist hier in  der 
Bildung begriffen.

T ch n eid em ü h l, 4 . M a i. (Anklage wegen A ufreizung zum Klassen- 
h.aß.) D er von dem hiesigen Hotelbesitzer B ern au  begründete A ntisem i­
tische V erein  erfreut sich der besonderen Aufmerksamkeit der städtischen 
Behörden. Unser zweiter Bürgerm eister N edrig läßt es sich n iem als  
^hm en, die öffentlichen antisemitischen V ersam m lungen in  eigener Person  
öu überwachen und dem R egierungspräsidenten und S ta a ts a n w a lt  B e ­
richte einzusenden; er scheint der antisemitischen P a rte i die Glelckberechti- 
8UNg m it anderen politischen P arteien  noch immer nicht zuerkennen zu 
Wollen und in  der Thätigkeit der Antisem iten eine fortgesetzte Verletzung

Z 130 S t .-G .-B . zu erblicken. I n  dieser unrichtigen A uffassung er­
mattet er dann A nzeigen, die sich a ls  harm los herausstellen. Nachdem  
Mehrere solcher A nzeigen zurückgewiesen sind, ist es n u n  doch zu einer 
Anklage gegen den Redakteur H a n s v . Mosch a u s  B er lin  gekommen, ä n ­
l i c h  einer in  einer antisemitischen, von 1500  P ersonen besuchten Ver- 
Kmm lung gehaltenen Rede. I n  sittlicher E ntrüstung über die nickts- 
KÜrdige Reklame eines jüdischen G .schäfts, in der die W orte fett gedruckt 

„Fürst Bismarck ist verschieden", gebrauchte Redner einige heftige 
A v n e  gegen diese gewissenlose, das deutsche G efühl a u fs  tiefste verletzende 
Reklame, w orin  eine Verletzung des 8 130 S t .-G .-B . erblickt wurde. Der  
^ r h a n d lu n g , welche heute stattgefunden hat, w urde hier m it großer 
S p a n n u n g  entgegengesehen. S ie  endete, w ie vorauszusehen w ar, m it

Freisprechung deS H errn v. Mosch. Der Angeklagte w urde nach 
^rzer B erathu ng freigesprochen, w eil nach den widersprechenden Z eugen­
aussagen der W ortlau t des inkrim inirten Satzes sich nicht gen au  fest­
stellen ließ und der Gerichtshof den D o lu s  verm ißte, fa lls  der zur A n ­
klage gestellte Satz wirklich so gelautet hätte, w ie die Anklage behauptete.

LokatuaHrichten.
T h o rn , 5. M a i 1894.

^  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
^ i s e r i b a h n d i r e k t i o n  z u  B r o m b e r g ) .  Versetzt ist der S t a t io n s ­
vorsteher 2. Klaffe P ra n g  in  C u lm  nach R ogasen . D em  Weichensteller 
Schulz IV  m  Krojanke ist die D ienstauszeichnung für 10jährige straffreie 
Dienstzeit verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  
o e r w a t  i u n g . )  E rn a n n t ist der Ober-Postdirektionssekretär W illiger in  
. lbing zum Poftkassirer. U ebertragen ist dem Ober-Postsekretär Pritsch 
Ut D anzig die Vorsteherstelle des P ostam ts I I  in  P llla u  m it der M aß-  
»vbe, die Am tsbezeichnung Postmeister zu führen. Ferner ist, zunächst 
probeweise, übertragen dem Postinspektor Krausche in B rom berg die V o r­
steherstelle des T elegraphenam ts I  in  H agen Wests.
v  r .""" ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D er Einsaffe  
^vsirnir Noworocki ist a ls  Gemeindevorsteher für die G em einde Bruch- 
stvlvo bestätigt w orden.
g. - ( M i l i t ä r i s c h e - . )  I n  der Zeit vom  10. d. M . ab findet im  
gereich deS 17. Armeekorps eine achtwöckentliche U ebung der ehem aligen  
^ n jä h r ig .F re iw illig en  der P rovinzia l-F eldartiüerie , welche nicht O ffizier- 
sp ira n ten  sind, statt.
1 " - ( Z u r  a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  L e h r e r v e r s a m m -  
5?  n g), welche in  der Pfingftw oche in  S tu ttg a r t  stattfindet, entsendet die 
Lehrerschaft der P ro v in z  W eftpreußen 6  D elegirte. und zw ar: H aupt- 
dhrer M ielke I-D an zig , A dler-Langfuhr, Rektor Jahnke-Z oppot, L snd- 

A*thschastsschullehrer K uhn-M arienburg, H auptlehrer Sp iegelberg  und  
m vrian-E ib ing, N euber-R audnitz und H auptlehrer K andulski-B riesen .

— ( C o p p e r n i k u S v e r e i n . )  D ie M onatssitzung  des Copper- 
" " u sverein s für M a i findet M o n ta g  den 7. d. M . um  8  Uhr im  sogen.

"deutschen Zimmer des Schützenhsuses statt. I m  geschäftlichen Theile 
g "d die für einen A u sflu g  nack einer Fundstelle für A lterthüm er e in ­
se tz te  Kommission Bericht erstatten und Vorschläge machen. Ueber 
l^ dn  von a u sw ä r ts  in  Aussicht gestellten Vereinsbesuch wird M itth ei-  

gemacht werden. A us der T agesordnung  stehen ferner weitere A n -  
des B ibliothekars aus B ew illig u n g  von M itte ln  für die O rd n u n g  

k * Abliothek. I m  wissenschaftlichen Theile hält Herr Professor Boethke 
. ^  Vortrag über den Philoktet deS Sophokles und seine B edeutung  für  

d Moderne Dichtung und Kritik.
( x .  —  ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n  - Z w e i g v e r e i n . )  D em  
M resberichte pro 1893  entnehm en w ir  fo lgend es: D er V erein  zählte 

^deutliche M itglieder m it dem statutenm äßigen B eitrage von  6 Mk. 
o .?  *72 außerordentliche M itglieder mit einem  beliebigen B eitrage —  
W en  124 und 2 40  im Vorjahre. D ie B eiträge sämmtlicher M itglieder  
z M e , ,  sich auf 1258  Mk. gegen 1152  M k. im V orjahre. D a s  in  üblicher 

abgehaltene Som m erfest ergab einen R einertrag  von  129 3 ,22  Mk. 
1278,67 M k. im V orjahre. Z ur A blösung der H ausbettelei wurden  
an die V ereinsarm enpflegerin , theils an  die Kasse 2 71  Mk. gezahlt. 

Zahlung eineS beliebigen jährlichen A b lösungsbetrages giebt der 
Schilder auS, welche m it dem rothen Kreuz gezeichnet sind, die 

4er.- 1 verbieten und H ilfsbedürftige an  den V erein  weisen. D er  
H  EtnSarrnenpflegerin g ingen  an außerordentlichen Z uw endungen  260 ,75  
1^ ' ? "  P a a r  zu, außerdem Kleidungsstücke u. s. w . A n  Unterstützungen 

en gew ährt: 5 24 ,6 6  M k. in B a ar  in  176 G aben, 4 7 0  R ationen  
4 °Ä ? !" iU e l im  B etrage von  3 62 ,8 5  Mk., 3 35  A nw eisungen  für die 
66 tauche, 86  C entner Kohlen, Kleidungsstücke in  117 Gaben u. s. w . 
H g.A nesende w urden 4  Wochen lang  abwechselnd in  2 66  wohlhabenden  
Zur ir "klugen gespeist. D ie  V ereinspflegerin  machte 1526  Pflegebesuche. 
stg^""Eerstützung armer W öchnerinnen, die der Fürsorge einer V or-  
Mäßi« me überwiesen sind, w urden 4 2 ,1 5  M k. verw endet. I n  regel­
e t  Unterrichtsstunden w urden 4 0  arme schulpflichtige M ädchen von  
E onA reinSarm enpflegerin  im N ähen , Sticken und Flicken unterwiesen. 
Kädck ^  sammelte letztere in  den Abendstunden eine Anzahl von  D ienst­
ler gemeinsamer U nterhaltung  um  sich; V ersam m lungslokal w ar
leißt 5« - al der K leinkinder-Bewahranstalt an der Bache. Zum  Schluß  

Es in dem Jahresbericht: „D rän gte  sich vor zwei J ah ren  bei dem 
VUs »» M itgliederzahl und der M itgliederbeiträge die Befürchtung
idir' V erein seine Thätigkeit werde einschränken müssen, so sind

vorüber " ö" können. W ir hoffen, daß der nächste Jahresbericht 
» .*eS und günstiges wird vermerken können." D ie E innahm en  

^ 6 7  ^ b e n  im verflossenen J a h re  4 0 4 5 ,7 6  Mk. und die A u sgab en  
.  f r a g e n .  Durch den Kaffenbestand von  1 57 7 ,83  Mk. er- 

mv das « er .in S v ttm S g e n  aus 3 03 3 ,9 5  M k.
^ » n n » . »  . ^ d e r k o n z e r t . )  D ie unserem hiesigen Publikum  bereits  
^ilft a e l.i. M eyder-K apelle (vom  KonzerthsuS in  B e r lin , früher von  
iU geben "  beabsichtigt hier am 19. M a i im  A rtushofe ein  Konzert

B e r l i n e r  P  a r v d i e - T  h e a t e r e n s e m b l e), welches 
rüg wleder aus einer seiner stets von  größtem E rfolge beglei­

teten Kunstreisen begriffen ist, w ird am 11. M a i auch hier in  Thorn  
eine einm alige V orstellung geben.

—  ( C i r k u s  B l u m e n f e l d . )  Ueber den Cirkus B lum enfeld , 
welcher hier am 8. und 9. M a i zwei V orstellungen geben w ird, schreibt 
der „Bautzener Anzeiger": „Gestern traf der R iesen-K ararvanencirkus 
E . B lum enfeld  W w e. hier ein , um auf dem Kornmarkt sein D om izil für 
zwei T age aufzuschlagen. D ie a u sw ärtig en  Z eitungsberichte über die 
überaus guten Leistungen der T ruppe B lum enfeld  hatten unser von der­
artigen Schaustellungen sonst so kalt bleibendes Publikum  förmlich elek- 
trisirt —  denn alles strömte abends nach dem Cirkus, ein  Plätzchen zu 
erhäschen, so daß bald die Losung „A usverkauft" erscholl. Und wahrlich, 
es lohnte sich, die Leistungen der Gesellschaft zu bew undern, so e tw as  
G ediegenes in  allen Theilen dürfte w ohl nicht bald hier gewesen sein 
und nicht so bald wiederkommen. B e i der F ü lle  des G ebotenen, bei der 
G ediegenheit jeder einzelnen P iece ist es schwer zu sagen , welcher Leistung  
die P a lm e zuzuerkennen sei —  es w ar eben alles vorzüglich. D er  
Cirkus B lum enfeld  hat den gesunkenen Kredit der w andernden H ip p o ­
drom s, der ja in folge des leider nu r zu oft und zu sehr eingeriffenen  
H um bugs in  diesem G enre das Publikum  mißtrauisch gemacht hatte, auf 
eine glänzende S tu fe  gehoben. D er Besuch des Cirkus B lum enfeld  ist 
in  jeder Hinsicht zu empfehlen. D a s  Pferdem aterial ist ein selten v or­
zügliches, das Künftlerensemble ist ein gut a u sg ew ä h ltes , die Leistungen  
stehen vollkommen auf der Höhe der Z eit!"

— r ( K a n a l i s a t i o n . )  Am  nördlichen Ende der Bacheftraße bei 
der E in m ü n d u n g  in die verlängerte Schuhmacherstraße (früher P a u lin er -  
brücke) sind die Arbeiter m itten in  der S tra ß e  auf lange F u n d am en t­
m auern gestoßen, ebenso bei den Arbeiten in der Strobandstraße und  
Hoheftraßenecke. D ie ersteren F u ndam entm auern  sind die Ueberrefte von  
13 H äusern, welche 1851 abgebrochen w urden und deren G rund und  
B oden  zur E rb au u n g  des G ym nasialgebäudes V erw endung fand. D ie  
H äuser standen dam als soweit vor, daß die Bachestraße n u r  ein schmales 
Gäßchen w ar. D ie F u ndam entm auern  gegenüber dem G ym nasium  und  
der M a u er  der alten  Garnisonbäckerei rühren von  5 H äusern her, die 
dort zwischen der 1835 abgebrochenen Dominikanerkirche und dem alten  
Kirchhofe die Grenze bildeten. Diese Häuser w urden 1837 w egen B a u ­
fälligkeit abgebrochen.

—  ( K r i t i s c h e r  T a g . )  D er heutige 5. M a i, an  dem w ir N e u ­
mond haben, sollte nach F a lb  ein kritischer T ag erster O rd n u n g  sein. 
Außergewöhnliche W itterunqsersckeinungen sind aber nicht zu bemerken 
gewesen, m an müßte denn das leichte G ew itter, welches gestern Abend  
a ls  erstes in  diesem J ah re  auftrat, und den kurzen Hagelschlag, den w ir  
heute V orm ittag hatten, a ls  solche ansehen.

( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzu n g  führte den Vorsitz 
Herr Landgericktsrath Schultz I . A ls  Beisitzer fungirten  die H erren  
Landgerichtsräthe von  K leinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und  
Gerichtsassessor W olfradt. D ie  S ta atsan w altsch a ft vertrat Herr GericktS- 
affefsor G em lau . - -  Am  11. Dezember 1893 wurde in Podgorz der 
Kadaver einer von  dem R oßarzt P ieczynskl a ls  stark tuberkulös befun­
denen Kuh auf polizeiliche A n ordnung und unter polizeilicher Aufsicht 
vergraben. D ie A rbeiterfrauen Franziska K am ps geb. Jab lon sk i a u s  
G urske, J o h a n n a  Niedwicka geb. Scbm igalski a u s  F ordon  und P a u lin e  
Kwaseborski geb. Mentz, M a r ia n n a  ZielinSki geb. P a w lo w sk i, Theophile 
Schulz geb. Lew andow ski und Franziska Walczak geb. K asnow ski a u s  
Podgorz sind beschuldigt, den Kuhkadaver noch am Abend desselben T ages  
wieder ausgegraben  und unter sich vertheilt zu haben. F erner sollen 
die Angeklagten d as Fleisch zu H ause zubereitet und ihren F a m ilie n ­
angehörigen zum Verzehren vorgesetzt haben, wodurch sie sich des V er­
gehens gegen § 12 Abs. 1 des N ahrungsm ittelgesetzes vom  14. M a i 
1879 schuldig gemacht haben. D ie  Angeklagten sind zum Theil geständig, 
zum Theil bestreiten sie die Anklage. S ie  w urden sämmtlich für schuldig 
befunden und die Franziska K am ps zu 1 Woche G efängn iß , die übrigen  
Angeklagten zu je 3  T agen G efängn iß  verurtheilt. F erner w urden  
verurtheilt: der Arbeiter J o h a n n  S m ijew sk i a u s  K olonie W eißhof 
w egen B ele id igu n g , versuchter N ö th igu n g , versuchten strafbaren E igen ­
nutzes und gemeinschaftlicher Körperverletzung zu 3  Wochen G efängn iß , 
dessen E hefrau M agd alen e geb. G oloczynski daher w egen versuchten straf­
baren Eigennutzes und Körperverletzung zu 1 Woche G efän gn iß , der 
Arbeiter W alter F lotow sk i a u s  Kl. Mocker w egen gefährlicher Körper­
verletzung, H ausfriedensbruchs und Sachbeschädigung zu 9 M o n a ten  
G efängn iß , die Arbeiter Loren) W isn iew sk i a u s  G rünfelde und J o h a n n  
M ichalski a u s  E lzanow o w egen schweren Diebstahls in  zwei F ä llen  zu 
je 5 M o n a ten  G efän gn iß , die O rtsarm en  M atheuS MickalSki und  
B a lw in e  M ichalski a u s  E lzanow o w egen schweren D iebstahls in  einem  
F a lle  zu je 3 M o n a ten  G efän gn iß , und die unverehelichte E rneftine  
Rietz a u s  Podgorz wegen Gebrauchs ein es falschen N a m en s in 7 F ä llen  
und intellektueller Urkundenfälschung zu 30  Mk. Geldstrafe evt. 2  Wochen 
G efängn iß . D ie Strafsache gegen die Arbeiter F ranz Grzegorowski'schen 
Eheleute a u s  Kl. Mocker wegen D iebftahls wurde vertagt.

( A u f  d e r  h i e s i g e n  U f e r b a h n )  ereignete sich gestern 
Nachm ittag ein U nfall. E in  für daS A usladegeleise bestimmter m it K on­
serven für die hiesige G arn ison verw altu n g  beladener W agen  w urde etwaS  
scharf abgestoßen, zertrümmerte den Prellbock unterhalb des Sckank- 
hauseS I  und fuhr m it 2  R ädern in  die Erde ein . D er W agen  w urde  
durch die E m pfängerin  entladen und dann wieder auf die Schienen ge­
bracht. W agen  und Ladung sind nicht beschädigt. D er V organg  er­
weist aber wieder die Unzulänglichkeit der E inrichtungen auf der hiesigen 
Userbahn. Der F rage einer E rw eiterung  derselben werden sich die 
städtischen B ehörden auf die D auer nicht entziehen können.

—  ( P o l  i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 4  
P ersonen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  eine O fenplatte u n w eit „ T iv o li" , ein Zirkel aus 
dem Altstädt. M arkt und ein K ragen von  einem  H errenpaletot in  der 
Culm erftraße. —  Z ugeflogen ein H ahn Fisckerftraße 53  und zugelaufen  
ein kleiner weißer H und Altstädt. M arkt 14. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( B o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afferstand berrug m ittags  
am W indepegel der königl. W afferbauverw altung  0 ,7 0  M eter ü b e r  N u ll. 
—  E ingetroffen  ist der russische D am pfer „N eptun"  m it einem Schlepp­
kahn a u s  P o len .

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  H eute traf über O ttlotschin ein T r a n s­
port von  34  Schw einen  hier ein.

A u s  dem Kreise Thorn, 4 . M a i. (B esitzveränderungen.) D a s  
G u t R ubinkow o, H errn R eism üller gehörig, ist in  den Besitz des H errn  
I .  N eu m an n  in  C ulm  übergegangen. —  D ie Nackrigall'schen Eheleute  
haben ihre Grundstücke Stew ken  N r. 9 und 10 für 19 0 0 0  Mk. an  H errn  
W . Schulz in  Thorn verkauft.

Podgorz, 4 . M a i. (Verschiedenes.) Am  12. M a i wird ein K ontrol- 
beamter der westpreußischen J n v a lid itä ts -  und A ltersversicherung-anstalt 
hier eintreffen und die Q u ittung-starten  revidiren. D ie Arbeitgeber 
haben bei V erm eidung von  G eldstrafen bis zu 3 0 0  Mk. dem K ontrol- 
beamten alle zur K ontrole erforderlichen A ngaben  zu machen und ihm  
die Q u ittu n g sta r te n  sowie sonstiges R evisionsm ateria l zur Einsicht vor­
zulegen. —  G estohlen wurde vor ein igen T agen einer F r a u  von hier 
a u s  dem H au sflu r ein n eues Kleid. D ie  B e fo h le n e  jammerte und  
suchte das V erm ißte vergebens. Nack ein paar T agen lag n u n  das 
gestohlene Kleid aus einem  vor der W ohnung liegenden S te in h au fen  mit 
einem Zettel folgenden I n h a l t s :  „Liebe F reu n d in ! S e ien  S ie  nicht 
böse, daß ich I h r  Kleid genom m en habe, ich brauchte ein neues Kleid zu 
einem G eschäftsgänge." Und da sagt m an im m er, daß es keine anstän­
dige Spitzbuben giebt. —  Ueberfahren w urde gestern gegen Abend ein  
Kind e in e- hiesigen Bäckermeisters, welches auf der S tra ß e  spielte, von  
einem Thorner Fuhrwerke. A nstatt um  Entschuldigung zu bitten für  
ihr „blindeS Fahren", überhäuften die Insassen  des Fuhrw erks den 
V ater deS K indes m it einer P o rtio n  echter, jetzt gangbarer G robheit. (P .  A .)

G u rsk e , 4 . M a i. (Landwehrverein für die T horner S ta d t­
n iederung.) B eh u fs  G ründung ein es K riegervereins in  der Thorner 
Stadtn iederung  hatten sich gestern auf A nregung des H auptlehrers H errn  
O tto Uthke a u s  Gurske ca. 36  P ersonen  im Gasthause des H errn Sodtke 
versammelt. Herr Uthke eröffnete m it einer kurzen Ansprache die V er­
sam m lung, der Vorsitz und die Leitung wurde dem a ls  Gast anw esenden  
Vorsitzenden des Kriegerbezirks Thorn, Herrn Landgerichtsrath und  
H auptm ann der Landwehr Schulz a u s  Thorn übertragen. I n  einer 
längeren  Ansprache, welche mit einem  kräftigen dreim aligen „H urrah"  
auf S e .  M ajestät den K önig und Kaiser endete, erläuterte der Herr 
Vorsitzende den Zweck der Kriegervereine. A lle Anw esenden stimmten 
darauf für die sofortige B ild u n g  eines V ereins ehem aliger S o ld a ten , 
welcher den N am en „Landw ehrverein der Thorner S tadtn iederung"  er­
halten soll. D ie VereinSsatzungen wurden nach dem M uster der 
Satzu ngen  des L andw ehr-V ereins zu Thorn m it geringen A bänderungen  
festgesetzt. V on  deu Anwesenden traten 2 4  P ersonen in  den V erein  a!S 
M itglieder ein . I n  den Vorstand gew ählt und verpflichtet w urden fo l­

gende H erren: Gutsbesitzer N eum ann-W iesenburg (1. Vorsitzender), R entier  
W n d m ü ü er  - Sckarnau  (2 . Vorsitzender), H auptlehrer Uthke - GurSke 
(1. Schriftführer), Lehrer Pieschke-Korzynniec (2. Schriftführer), B ü h n e n ­
meister Kirste-Alt-Thorn (1 . K affenführer), Bühnenm eister I .  Wlchert- 
Gurske (2. K affenführer); a ls  Festordner w urden gew ählt die Herren  
D . D u w e-B oesendorf, Buczkowske-Sckarnau und H uhse-R oßgarten . Dem  
H errn Vorsteher des Kriegerbezirks Thorn, sowie den anw esenden M it ­
gliedern des Vorstandes vom  Landwehrverein Thorn w urde der Dank  
für ihre B em ü hungen  um das Zustandekommen des neuen V ere in s  durch 
ein dreifaches „Hock" dargebracht. E in e  S a m m lu n g  von  freiw illigen  
B eiträ gen  ergab 17,05  Mk. a ls  erste E innahm e zur Kasse. Nach Schluß  
der V ersam m lung blieben die neuen V ereinsm itg lieder bei G esang und  
G läserklang noch kameradschaftlich zusamm en. —  W ir wünschen dem neuen  
V erein , daß er stets kräftige Unterstützung in  der P flege patriotischer 
Bestrebungen finden m öge!

M annigfaltiges.
( E i n  b l u t i g e r  Z u s a m m e n s t o ß )  fand in Ztedlitz bet 

Falkenau (B öhm en) zwischen Arbeitern und der G endarmerie statt, 
wobei ein Arbeiter tödtltch verwundet worden sein soll. Die B e­
hörden verlangten aus Eger militärische Hilfe.

( S  1 r e t k e x z  e ß.) Streikende Ttschlergesellen in W ien 
überfielen Donnerstag Abend den W erksührer einer Möbelfabrik 
im Bezirk M ariah ilf, sowie dessen S o h n  und brachten dem 
W erkführer eine klaffende Kopfwunde bei. D ie T h ä te r wurden 
verhaftet.

( C h o l e r a . )  D er spanische Generalkonsul in Lissabon, 
C astro, zeigte der Regierung an , daß ein Todesfall infolge 
Cholera im Dorfe Loures vorgekommen ist, und bestätigte zugleich 
das Auftreten der Cholera in Fsndao . Die Z ah l der an 
Cholera Erkrankten belaufe sich in Lissabon auf 2 62 , darunter 
26 neue Fälle._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hingesandt.
Durch das „E ingesandt"  in  N r . 102 dieses B la tte -  haben sich 

„mehrere F am ilienvater"  veranlaßt gesehen, ihrer Unzufriedenheit darüber 
Ausdruck zu geben, daß die städtischen Behörden den hiesigen V olks­
schulen mehr In teresse zuw enden , a ls  der Bürgermädchenschule. B eh u fs  
schärferer H ervorhebung der Unterschiede, die zwischen den einzelnen  
Scku lanfta lten  obw alten , haben es die Herren Einsender gleichzeitig für  
nöthig erachtet, die hiesigen Volksschulen m it der Bezeichnung „A rm en­
schulen" zu belegen. Diese Bezeichnung ist m it Rücksicht auf den oben- 
bezeickneten Zweck nickt ohne Absicht gew ählt w orden und zeigt, m it 
welcher Geringschätzung immer noch seitens mancher Kreise auf die 
Volksschule herabgesehen w ird. Hoffentlich sind es nicht viele Fam iU en- 
väter, welche unsere Volksschulen zu „Armenschulen" degradiren. Unsere 
S ta d t kennt keine „Armenschulen", und w en n  die städtischen Behörden  
für die Volksschulen ebenso ein w arm es Herz haben wie für die anderen  
Scku lan fta lten , so gebührt ihnen dafür Dank und Anerkennung säm m t­
licher B ew ohner. M a n  wolle doch nickt vergessen, daß die Volksschulen 
nicht n u r  m it jeder anderen Sckulanfta lt Vollberechtigt sind, sondern  
geradezu ein noch größere- Recht zum Bestehen haben alS jene. Durch 
die Volksschule geht die M asse deS Volkes hindurch und der B e ­
völkerung verdanken lediglich ihr ihre B ild u n g . —  E s  kann selbst­
verständlich Keinem verwehrt werden, seine Wünsche in  geeigneter Weise 
zum Ausdruck zu bringen, und auch w ir  haben nichts dagegen, w en n  
die Wünsche der H erren Einsender bezüglich der Bürgermädchenschule 
baldigst in  E rfü llung  gehen, müssen aber gegen die unw ürdige H erab­
setzung und Schm ähung unserer Volk-schulen entschieden proteftiren. 
D aß  schließlich unsere Zeit am allerw enigsten dazu geeignet ist, durch 
H ervorhehung der Standesunterschiede und Gegensätze den gefährlichen  
Klassenhaß zu schüren, dürfte nickt unbekannt sein. X .

Neueste Nachrichten.
G ra z , 4. M ai. D ie eingeschlossenen Höhlenforscher haben 

heute Lebenszeichen von sich gegeben. D ie R ettungsarbeiten  
werden m it verdoppelter Kraft betrieben.

V erantw ortlich für die R edaktion: H e i n r .  « f l Z a r t ma n n  in  Thorn.
T elegraph isch er B e r l in e r  B ö rsen b erich t. "

' 5 . M a i > 4 . M a i
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische B anknoten  p. Kassa . . 
Wechsel au f W arschau kurz . . . 
Preußische 3  * /, KonsolS . . . . 
Preußische 3 V , "/§ K onsols . . . 
Preußische 4  ^  KonsolS . . . , 
Polnische P fandbriefe 4 ' / ,  «/<> . .
Polnische L iquidationspfandbriefe  
Westpreußische P fandbriefe 3*/, o/§ 
D iskonto K om m andit A ntheile . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . >

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ...................
S e p t e m b e r ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N e w y o r k ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S e p t e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
O k t o b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er l o k o ............................
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2 1 9 - 0 5
2 1 8 -

8 8 - 4 0
1 0 1 - 8 0
1 0 7 - 9 0

6 7 - 4 0

9 8 -
1 8 9 - 2 5
1 6 3 - 5 5
1 3 9 - 2 5
1 4 4 - 2 5
62V.

122-

1 2 3 - 2 5
1 2 3 -
1 2 5 - 5 0

4 3 -
4 3 - 5 0

S e p t e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D iskont 3 pC t., LombardzinSsuß 3 V , pC t.

2 9 - 8 0  
3 4 - 3 0  
3 6 -  

resp. 4  pC t.

2 1 9 - 2 5
2 1 8 - 2 5

6 8 - 3 0
1 0 1 - 9 0
1 0 7 - 9 0

6 7 - 5 0
6 4 - 6 0
9 6 - 1 0

1 8 6 - 7 5
1 6 3 - 3 5
1 3 8 - 2 5
1 4 3 - 2 5
62V.

122-

1 2 1 -  5 0
122-  

1 2 4 - 5 0
4 2 -  8 0
4 3 -  5 0

4 9 - 6 0
2 9 - 9 0
3 4 - 4 0
3 6 - 1 0

K ö n i g S b e r g ,  4 . M a i. S v i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
ohne F a ß  matter. Z ufuhr 4 5 0 0 0  Liter, gekündigt 2 0 0 0 0  Liter. Lok» 
kontingentirt 4 9 ,25  Mk. G d., nickt kontiugentirt 2 8 ,7 5  Mk. G d.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis T horn. 
Thorn den 5. M a i 1894.

W e t t e r :  kühl und trübe.
(A lles pro 1000  K ilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  flau, 127 P fd . bunt 124 M k., 1 2 9 /3 0  P fd . hell 127 M k.. 
132 /33  P fd . hell 129 Mk.

R o g g e n  flau , 120 P fd . 104 M k., 1 22 /25  P fd . 1 0 5 /8  M k.
G e r s t e  flau , B rau w a are  1 3 0 /3 6  M k., feinste S o r te n  theurer, F u tter­

w aare sehr flau  und schwer verkäuflich.
E r b s e n  F u tterw aare 1 0 5 /7  M k., M itte lw aa re  1 1 3 /1 8  M k.
H a f e r  gute gesunde W aare 1 3 0 /3 4  Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  W e i c h s e l .
T horn den 4. M a i.

E in gegan gen  für T .  D . J . f s t  durch G roß  5  T raften  2 8 4 7  K iefern.
H ' A  N ''S 'N  4  T rasten 2 9 2 0  K iefern-R undhol», 

ISA» K iefern-Balken, M -u e r la tte n  und Tim br, 7 3 0  K iefern -S t-n g en , 2 62 5  
K iefern, eins. und dopp. Schw ellen . 1 94  E ich en -P iancon S; für C. B o a s  
und M arteffS durch SaleSki 6  T raften  3531  K iefern-R undhol,. « o r .  
^  r? an-°n d i-Sjährige Holzgeschäst abgeschlossen w orden.
E s^kaufte^M uller-E lbm g von  D o n  4  hier lagernde T raften  R undholz.

S o n n t a g  am 6.  M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4  Uhr 21 M in u ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7  Uhr 33  M in u ten .

M o n t a g  a m 7.  M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4  Uhr 19 M in u ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 34  M in u ten

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (Exaudi) den 6 . M a i 1894.

E v . Schule in  P odgorz:
V orm . 9 U hr: G ottesdienst. Herr P farrer E ndem ann.



Danksagung.
Für die zahlreichen und liebe- 

i vollen Beweise herzlicher Theil­
nahme bei dem Begräbniß meines 
theuren Gatten sage ich meinen 
herzlichsten Dank.

SvdwMLUU.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate April-Mai cr. resp. für die Monate 
April-Juni cr. wird
in der Höheren- und Kürger-Töchter- 

schuie
am Dienstag den 8. Mai er. 

n*n morgen* 8 Uhr ad,
in der Krraverr-Mitteischrrle

am Mittwoch den 9. Mai er. 
von morgens 8 Uhr ab 

erfolgen.
Thorn den 5. Mai 1694.

_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Aus Anlaß zweier kürzlich in der Bar- 

barken'er Forst vorgekommenen Waldbrände, 
welche glücklicherweise beide noch im ersten 
Anfange gelöscht werden konnten, weisen 
wir wiederholt darauf hin, ^daß das Rau­
chen (bezw. Anmachen von Feuer) im Walde 
während der Sommermonate aufs Strengste 
untersagt ist.

Zugleich ersuchen wir hierbei, etwaige zur 
Kenntniß gelangte Zuwiderhandlungen uns 
thunlickst umgehend mittheilen zu wollen.

Thorn den 28. April 1894.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß die städtische Sparkasse Gelder aus 
Wechsel gegen 5 -/» Zinsen ausleiht.

Thorn den 2. Mai 1894.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Besichtigung der Anlagen des Wasser­

werkes in Weißhos ist nur nach vorher im 
Stadtbauamt eingeholter Genehmigung ge­
stattet.

Thorn den 4. Mai 1894.
_______Der M agistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 o und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 8 143 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Ju li 
1883 wird hierdurch mit Zustimmung des 
Gemeinde-Vorstandes hierselbst für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Ab­
änderung bezw. Ergänzung der Polizei-Ver­
ordnung vom 15. März 1889 Folgendes 
Verordnet:

8 1. Mer einen Hund in ein öffent­
liche* Lokal (Gasthaus, Kchanklokal) 
mitbringt, wird mit einer Geldstrafe 
von 1—9 Mark oder im Unvermögens­
falle mit entsprechender Haft be­
straft.

8 2. Eine gleiche Strafe trifft den 
Lokalinhaber (Gastmirth, Schank- 
mirth), welcher Hunde in seinem 
Lokal duldet.

8 3. Das Mitbringen von Hunden auf 
die hiesigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte ist verboten. Aus­
genommen sind diejenigen Hunde, welche 
zum Ziehen der Handwagen benutzt wer­
den; doch dürfen dieselben auf den Markt­
plätzen nicht frei herumlaufen.

8 4. Uebertretunqen gegen die Bestim­
mungen des vorstehenden 8 werden mit 
einer Geldbuße von 1—9 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit entsprechender Haft 
bestraft.

Thorn den 6. April 1892.
Die Polizei-Verwaltung."

wird hiermit zur genauesten Beachtung in 
Erinnerung gebracht.

Thorn den 5. Mai 1894.
Die Polizei-Verwaltung.

Nur s-fortigr Lssrgminnr!
5  M i o » - »  » ° r k

^  baares Geld gelangen durch die 
§  nächste« 12. monatlich aufein- Z 
L  anderfolgenden garantirten ^

Gewinn-Ziehungen §  
^ ««bedingt zur Auszahlung. Z. 
Z  Jeder Spieler mutz innerhalb Z 
K  eines Jahres ^
L 12 Treffer ^
^  n  machen, und zwar kann er bis ca.
Z L Mk. 5000.3000.2000 rc. re.

gewinnen, er muß aber im un- 
av aünstigsten Falle beinahe den 

§ r: halben Einsatz wieder bekommen. ^ ^  
H  Prompte Abrechnung u. Kontrolle. tS Z 

Chancenreich. ZChancenreich.
Nächste Ziehung am 15. Mai, Z ,'

^-8 15. Jun i, 1. Ju li, 1. Aug., 1 . A«^  40» 4« 4» 2mA», 4. ^
L  »  Sept. u. s. w. Die Bank garantirt, -K T

x daß all« Nummern unbedingt 2 .
« 'L während demGeschäftsjahr heraus- T A 

kommen. Ausführlicher Prospekt 
-s  ivird jedem Auftrag beigefügt, D-
Z  oder vorher franko zugesandt. ^

Ziehungsliste gratis.
M ir  Strrhsrs, ^

Mcherpl-tz 7, Frankfurt ». M. Z 
«  F. d. Geschäftsltg. s- a. Spez.- Z-
^  Garantie F r. 40.00« amtlich A

deponirt. M o n a tsb ritrag  «ur "
A  M k. Z.25 Z.
Z  Sriide vkrtreter m.Ltstkj. w. »ngk«. ^

Z

4

Ich habe eine komplette

Mußkalm-FchlmIIiilt
käuflich erworben und übergebe dieselbe 
mit dem heutigen Tage gest. Benutzung.

Billigste Bedingungen. 
Thorn

Buchhandlung.

s ämmtliche G laserarbeiteu,
sowie B ildereinrahm ungen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

iuliu8 livll, Brückenstr. 34
im Hause des Herrn vuobmann.___

Advssinivi'-Ki'unnsn.
VllSLvr LU3 Zvävr Hstv äiistt »U3 
ä«r Lräs. — Lsi sl-ÜLälicdsr 
Î v!stuv̂  voa:

, 50 70 100 170 Liniern
äsr kreis kür 3 metsr 7'isks 

LL 30 35 45 A»rL,
0^5^3^1 o?0 ̂ 2.20 kküimî sp^nneo^säsr LLdvstLtiov;

uitä illustrirts krsisUstsn Arstis.
O a r l  N l a s e n ä v r k r

Lorlln 0., LkLorstrasss 5.
Sehr schöne

Ehkartoffeln
liefert jedes Quantum frei Haus zu 1,25 
Mark pro Ctr. die fiskalische Gutsverwal- 
tung in Lulkan. Bestellungen per Post­
karte erbeten.

Viktoria-Theater in Thorn.
D M - Freitag den II. Nai: "HW

Einmaliges Gastspiel des
S v r l i n v r  I * L r v ü iv  V I » v s . t v r s

rlnter Leitung seines Direktors I l u ^ o
KajaM.

italienische Strohhut-Oper von Nigoletto 8ammtjakv11o. Musik von leo Li-avalto, 
Dirigento: Signor elarigo.___

UM" Heimall,. "WW
Römisches Opern-Sittenschauspiel von ?aul Kerslenbeeg-Zulleeolls. 

Telegrammadresse: Kaltwasserheilanstalt.

Cavalleria Uusticana.
Bodega marca Jtalia, große Oper von lVaskannsie.

— -— 7  K lir r ,  8  U l r r .

k r e i s e  d e r  k ' l ä t L e :
T a g e sn e rk a n f  

bei Herrn Dusrynski, Breitestraße, von 
morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr:

Loge ......................... l M a r k 5 0 P f .
P a r q u e t ......................... 1 „ 50 „
S p e rrs itz ..........................1 „ 25 „
P a r t e r r e .......................... 80 „

I n  der Nähe des .»Goldenen 
^  Löwen" zu Mocker ist das

Familien-Haus Nr. 10
mit klei nen Gä r t e n  Umstände halber zu

verkaufen.

-  ' M  2 I M  in M la
vor llem kromderger Ikor:

Europas größter Circus
kr nisexdm GkRtime» L. ölumenielä A«.

KOI» Pf-rde, 2 «  Wagen, A Riesenzelte.

Dienstag den 8., nnd M tw o ih  den 9 . N a i je abends 
Unwiderruflich nur 2 grosze

K a l a - p e a M - p m a e - V m l e l l U M i i
mit vollständig neuen und großartigen Piecen.

Gellsten S«8 eirvus «ei»», «»Ininanskr vt«.
Ktaunenrvregende nnd neue Pferdedrrssur. Uovzügl. Material.

Neu! JochLN-Unvodie.

8 Uhr:

R en!
Doppelpirüetten-Saltormotale der vorzüglichen Springer Lebe. öugn^ vorn Circus stenr. 
ßE8lk-. Alfred loval als großartiger Equilibrist und Lampenkünstler auf trabendem Pferde. 
Saltormotalreiter Herr PulloM. -  A uftreten der kleinsten Jockeyreiterin der 
W elt. der 12jährigen beth . Frl. No8lL«6lrki, Frl. ßtarie und ttec!>vig 8ugn> als 
schneidige Parforcereiterinnen. Frl. Olga als vollendetste Drahtseilkünstl rin der Gegen­
wart, genannt die reizende Fee der Luft. Die persischen Spiele der Herren 6edr. 
Nkln8vi. 8 Vollbluthenqsle, 4 Scheckponnys. Die Wagenprmnnade von 4 Percherons. 
Spring- und Jagdpferde Luciver und Norma. Manöver- und Quadrillen. Neger-Exentnce. 
5 vorzügl. Clowns. 2 Auguste.

Preise der Platze:
Sperrsitz 2,00, 1. Pl. 1,50, 2. Pl. 1,00 Mk.. Gallerte 50 Pf. Kinder zahlen 1 Mk., 

75, 50, 30 Pf. Militär ohne Charge 2 Pl. 50, Gallerie 30 Pl.
Anfang präcise 8 Uhr. Uhr.

kmMti6a1r-aIi80t,6 Linriektung für bequem 3000 Gereonen.
Die stürmischen Erfolge, welche ich bis jetzt überall mit meinem Unternehmen 

erzielte, berechtigen mich zu der Annahme, mich in Thorn ebenfalls eines guten Besuches 
erfreuen zu dürfen. Indem ich auf die Neuheiten meiner Piecen hinweise, bitte ich 
ganz ergebenst mein Unternehmen nicht mit dem hier gewellten zu vergleichen.

Hochachtungsvollk. glumilliia M.. Direttorm.

Abendkasse.
L o g e .............................. 1 Mark 75 Pf.
P a r q u e t ..............................1 „ 75 „
S p e rrs itz .............................. 1 „ 50 „
P a r t e r r e ..............................1 „ — „
S teh p la tz .........................  60 „
G a l l e r i e ......................... ...................40 „

M m r t-N m in .
Am Donnerstag den 10. Mai abends

8 Uhr gelangt als viertes Concert im
großen Saale des Artushofes
Orpheus unä Lurirliee

von G luck
mit Orchester zur Aufführung. — Die 
General-Probe findet ebendaselbst am 
Dienstag den 8. Mai um '/,8  Uhr statt. 
— Textbücher sind in der Buchhandlung 
von kalter lamdeok und am Eingänge 
zum Conzertsaal zu haben.

Es wird ergebenst ersucht, die Mitglieds­
karten für etwa nöthig werdende Kontrole 
bereit zu halten.

M s a h m - B e r e i i l  „Vorwärts".
Sonntag äen 6. Mai er. naolim. 2V, Okn

vom Fortifikationsgebäude:

A u sfa h r t nach W e i M h a l .

H U M  p s t n g 8 t i ( l 1 6 k 6 N
müssen Sie nur die einzig gute

U M -  r r v s s l r v k v  - d 8
aus der

PieHef» Febril kulUnsireßr 28 «e« üsvslll Kskrks-There
Zivci Tislhlrrzestllkii

können sofort eintreten
t z i o l s s L v i v s k i ,  Tischlermeister.

M n ü tlW -
zum Fugen von 20000 gm. massiver 
Mauerfläche können sich melden bei
____ 81einl<amp L Stropp.

Ein ordentlicher Kntscher
sofort gesucht.  Brombergerstr. 32, l Tr.

evangel., Sohn anständiger Eltern, kann 
in mein Colonialwaaren-, Cigarren- und 
Destillationsgeschäft s of or t  eintreten.

Idorv. M. Suodovowkl.
Ein Knabe, mit guten Schul-

__ ,  kenntnisfe« ausgerüstet, findet
in meiner Buchdruckerei eine Stelle als
Lehrling. ________ 6. Oombroivski.
H o l H 's i n c i o  nimmt an Rä.

Neustädt. Markt 18, Bau­
klempner und Installateur.

kräftige Ammen und 2 Kinder- 
"  frauen empfiehlt
Miethsfrau Orubinsici, Sckuhmacherstr. 10. 
M in  junges Mädchen aus guter Fam. 
^  w. in irgend ein Geschäft als Lehr­
ling aufgenommen zu werden. Adressen 
unter ßl in der Exp. d. Ztg. erbeten.

D M b c h c « ,
melden____ Neustädt. Markt 18 Part.
Ordentliches Aufwartemävchen
kann sich melden Gerechteste 2 (Garnison- 
lazareth 1 Tr. l.)______________________

Einen ehrlichen und zuverlässigen
Laufburschen

suckt die Kantine Leibitscher-Thorkaserne.

Ein alter Lastwagen
billig zu verkaufen bei 
_________________ Metß-Podgorr.
Hills Ämtsräume für den Neubau der 
^  Garnisonkirche werden vom 1. J u li  d. 
I .  ab oder später 2 Zimmer mit Neben- 
qelaß gesucht. Angebote an den Garnison- 
Bauinspektor l.eeg.
Liii iilöblirttzu /immr iltzbst Xülsiiikt
vom 1. Mai zu verm. Culmerstraße 15, I.

„W as ist von der angestrebte» 
Veräudorvng des apostolische» 
Glaubensbekenntnisses zu hal­
ten? und was für Folgen ent­
stehen daraus sür die, welche 
solche Veränderung wünschen» 
oder gleichgültig dazu stehen?"

K Ä M M  M tlW
Sonntag den 9. Mai nachm. 4 Uhr 

im Kirchsaale Copprrnikusstraße 13, 
1 Treppe.

Jeder Christ, der es mit sich selbst ehrlick 
meint, der komme und höre; der Eintritt 
ist frei!

L .  I t r i v j x v l ,
______________ Evangelist aus Bromberg.

Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen 
vorläufigen Kenntniß, daß am 1. und 2. 
Pfingftseiertag die ersten

Gxtrazüge 
nach Ottlotschin

abgehen werden.
L .  ü v

Die schönste

M k n - i l E
ist in Ottlotschin, wovon sich zu über­
zeugen bittet

» .  ckv O oiN L N .

Dieser schon von Andromachus, dem Leib­
arzt des Kaisers Nero hergestellte und von 
mir verbesserte Trank ist ein sehr magen- 
stärkendes. wohlschmeckendes Haus- und

Genutzmittel,
der Verdauung, Magenschwäche, Magen­
drücken, Magenschleim, Sodbrennen, un­
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden. 
Verstopfung und Blutarmuth. Preis ä Fl. 
3 Mark; Versandt gegen Nachnahme resp. 
vorher Kasse.

L*. HV. K o tie r t  in Kolberg.

TMit»,
reichhaltiges Lager in nur 
ansgesnchten Mustern, 

ZU dcn PtlUgstcn Preisen
empfiehlt

k a e r m a n n ,  Malermeister,
Strobandstraße 17.

8ttedl!l-IIMe. cpcv
§

8olott gesuekl
2 leere Zimmer und Zubehör. Von wem, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.
lLine freundliche Wohnung, II. Etäge, 
^  Breitestraße 35, drei Zimmer, eventl. 
vier Zimmer, Küche, Zubehör und Wasser­
leitung sofort preiswerth zu vermiethen.

Thorn. 6. 8. Oieli-iok L 8okn.
HHäckerstraße 15. 1. Etage, 4 Zimmer rc., 
^  Wasserleitung, renovirt, von sofort zu 
vermiethen. tt. Oivlr-ivk, Schlossermeister.

Kchützenhaus. .
Sonntag den 6. Mai cr. von 1> Uhr ab

Abends 8 Uhr:

Streiell-K oaliert
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regimentt 

von Scbmidt <1. Pomm.) Nr. 4. 
Gntree 30  Pf. 

^ V l n ü o l k ,  S tab strom p eter

L e n ie i - k M .
Sonntag den 6. M ai cr.:

promknaLkn-Comkrt
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 

von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4.
Anfang 4  Uhr. Gntree SS Pf. 

HViirUalk, Stabstrompeter. ^

Waldhauschen.
Sonntag den H. Mai cr.

morgens von 7—9 Uhr

G roßes Concert
von der Kapelle des Ins. Regts. v. Borlke 

(4. Pom.) Nr. 21.
K ^ - Entree 2V P f. "VM ^

K a m ille n k ll le ts  3 Ktück SO Pf'
Stabshoboist. ^

Uikloria-Garlen.
Sonntag den 6. Mai er.:

MlI88l!8kXlsg Kllllllsl
(im Garten)

von der Kapelle des Jnft.-Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21.

Anfang 4  Uhr. Entree 2 5  Pf.
______  U i v x v ,  S ta b sh o b o is t .^

Wiener Laie.
Sonntag den 6. Mai cr.:

Groß» Ertra -Cmklt
von Mitgliedern der Kapelle des Jnfattt.« 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 

Leitung des Concertmeisters Herrn
fiöäekamp.

Anfang 9 Uhr. Gntree 25 Pfennig. 
____ Zum Schluß: Tanzkränzchen.

MWebi'anljl'r Karlen.
Heule 8onntag clen 6. !kai von 5 Olir ad:
k 'r H L Ü v o n v v r t .

Entree lv P f.
___________________ A .  « l r o o l a l

Waldhäuschen.
Während des Concerts: "BW

Krosse Ia88« Ilaffee u. Lilck«n 25 kl.
MittagStisch in und außer dem Hausk 

von 60 Pf. an._____________________  _
Mühlenetabliffement in Bromberg.

P r e l s - C o n r a n t .
(Ohne Verbindlichkeit).________

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II . 
Commis-Mehl. . 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze I I .

vom
4./5.

Mark
1 3 ,-
12, -
13.40
12.40
10, -
9.60
6.60
4.60 
3,80 
9 . -  
8,20
7.60
5.60
7.60
6.60 
4,60

1 6 -
14.50
13.50
12.50
12, -
11.50
10, -
11.50
10.50
10, -
7 , -
5,20

15,20
14,80

bisher
Mark
13.20
12.20
13.60
12.60 
10,20
9.80
6.80 
4̂ 80

9̂ 20
8,40
7.80
5.80
7.60
6.80
4.60 

16,--
14.50
13.50
12.50
12,-^
11.50
10,-:
11.50
10.50
10,-^

5 Ä
15,60
1 5 A

Täglicher Kalender.

1694.
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Hierzu Beilage und illuftrirtes! 
haltnngsblatt. ____________ ^

Hierzu Lotterie-Gewinnlifte.

Druck und Berlaa nnn E. D o m b r o w S k i  in Thorn.
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I m  wunderschönen M o n at M a i.
Von K la ra  Reichner.

— —  ----------  (Nacddruck verboten.)
„Guten Tag, guten Tag ins Haus I 
Hier bringen w ir de» M a i ins Haus,
W ir haben heute M aie,
Der giebt uns uns're Weihe!"

angeu die Kinder am Niederrhein alljährlich am Maimorgen, 
^ n n  sie m it grünen Zweigen und dem Maistrauß in die Häuser 
^mmen, um dafür beschenkt, zuweilen auch m it Wasser begaffen 
iu werden.

Und so wie dort ziehen auch in manchen anderen'Gegenden 
me K inder: M ailieder singend und grüne Zweige bringend, als 
»Mairöschen" oder sonstige Bote» und Repräsentanten des 
wunderschönen M onat M a i umher! Zuweilen auch haben die 
kroßen Kinder ihre Freude daran, den herrlichsten M onat des 
Konzen Jahres auf ihre A rt zu feiern, obschon die Gegenwart 
mi weitem nicht mehr den M a i so festlich feiert, wie dies einst 
M der sogenannten „guten alten Ze it" nah und fern geschehen 
m. Volksfeste im wahre» eigentlichen S in n , wie einst die Völker 

Alterthum s gefeiert, wie man in Deutschland während des 
Mittelalters abhielt, sind mehr und mehr entschwunden, und 
"ur noch Brosamen davon übrig geblieben. — Da« g ilt auch 

den Maifesten und Maispielen, sowie nicht minder von der 
Maifeier der Schuljugend, die ihre Feste eigentlich dem großen 
o>nderfreund: dem heiligen GregoriuS verdankt, dem zu Ehren 
während des M itte la lte rs  die Schulfeste entstanden. So wurde 
i- B . manchen Ortes der erste M a i von der Schuljugend durch 
One große Prozession um die Saatfelder unter Gesang geistlicher 
""d e r festlich begangen, woran ein frohes M a h l sich schloß, m it 
Melchem die Obrigkeit der S tad t sie bewirthete.

Ehedem wurde auch der erste Maikäser feierlich aus dem 
Aalde eingeholt, weil schon den alten Völkern der Käfer als ein 
« ild  der Fruchtbarkeit galt. Noch im 17. Jahrhundert findet 
sich diese S itte , denn e« w ird beglaubigt, daß damals noch in 
Onigen deutschen Gegenden dies von den spinnenden Mädchen 
kOchah, wobei das Raths- oder Gemeindehaus m it grünen 
Büscheln ausgeziert murvr. Gegenwärtig pflegt sich allerdings 
°kr erste Herr Käfer M a i nur noch als ungern gesehener Gast, 
Und nicht als Repräsentant des Wonnemonds zu produziern!

Andere Maifestlichkeiten verwandelten sich im Lauf der 
Seiten, z. B . das einstmalige „Veilchensest" m Wien, da« im 13. 
Jahrhundert begangen wurde, indem —  wie man früher Schwalbe, 
Storch und Kuckuck feierlich begrüßte —  dort das erste Veilchen 
^>t Sang und Klang gepflückt ward. Herzog und Hof, A lt und 
3ung, alles zog m it Musik, Gesang und Tanz hinaus, wo das 
schönste und sittsamste Mädchen das erste Veilchen pflücken mußte, 
um daraus nebst dem Veilchen im Trium ph zurück in die S tad t 
getragen zu werden. An Stelle dieses Veilchen-Volksfestes tra t 
dann später das Maifest im P ra ter.

Anderswo w ird  statt des Käser« oder Veilchens der M a i- 
bau», als Repräsentant des Maies und Bote des Sommers an­
gesehen und festlich eingeholt, doch auch diese alte S itte  ist in 
Deutschland fast nirgends mehr in ihrer Ursprünglichkeit und 
früheren Eigenthümlichkeit bewahrt geblieben. —  Zn England 
pflegten einst die M ayors ein M ai-Gericht bei den Maibäume» 
>u halten, bis durch Parlamentsbeschluß vom 6. A p r il 1644 die 
Maibäume in ihrer alten Gestalt im ganzen Königreich abgeschafft 
wurden, um freilich nach der Thronbesteigung K arl I I .  S tu a rt 
gru 1. M a i 1661 wieder eingeführt zu werden. Aber der alte 
Tlanz wollte doch nicht wiederkehren und was davon noch übrig 
blieb bis auf den heutigen Tag, ist doch nu r ein schwacher Heber­
est im Vergleiche zu ehedem. — Aehnlich so verhält es sich m it 

sonst am I.  M a i oder in dessen ersten Tagen dort üblichen 
^uirlanden-Tragen, welches besonders von den Milchmädchen in 
London bis zu Anfang dieses Zahrhunderts m it großem Pomp 
w Szene gesetzt wurde, indem sie einen feierlichen Umzug m it 
Musik und Tanz, Maiblum en und Gewinden, oft sogar S ilb e r- 
geräthrn als Emblemen ausführten, eine S itte , die theilweise 
auf dem Lande in bescheidener Weise sich erhalten hat.

Zn Schweden hält man am 1. M a i einen fröhlichen Trunk 
ab, „um  sich K ra ft in die Knochen zu trinken", wie es heißt, 
und damit es Einem das ganze J a h r hindurch nicht an M u th  
und Freude fehle; auch in großen schwedischen Städten aber g ilt 
ber 1. M a i förmlich als Festtag. —  Ebenso pflegt man in Däne- 
wark noch „den Sommer ins Land zu reiten", d. h. M a iritte  
and Umzüge zu halten —  ähnlich so auch in den Niederlanden 
und sogar in Deutschland, wenn der frühere Charakter sich auch 
wehr und mehr verwischt und die frühere Allgemeinheit sich ver- 
wren hat. —  A lte Maitänze und M ailleder giebt es noch in 
Belgien, wo nicht nur am Abend des 1. M a i, sondern auch an 
le d e m  M ai-Sonntage Burschen und Mädchen abends ihren Reigen 
uw die Maibäume herum halten. Auch werden dort schön ze­
h r te  Maibäume nicht nur auf öffentlichen Plätzen und an 
Straßenecken, sondern besonders auch vor die Kirchen, Kapellen 
üud B ilder der heiligen M u tte r Gottes, als der allerhöchsten 
Maikönigin, gesetzt und namentlich die jungen Mädchen wetteifern 
ükrn beim Schmuck der Bäume.
y. Auch „Maibrunnenfeste" wurden früher m it Vorliebe im 
-aus- und Jnlande gefriert, bei denen Jung und A lt  m it Blumen 
""b  Kränzen auszog, um die Ränder der Brunnen unter Liedern 
»u schmücken, ein Fest, das dem Erntefest und dem Tragen des 
Erntekranzes glich. —  Jetzt allerdings hat dieses Fest sich 
üroßtentheils in ein Kinderfest verwandelt, wo es noch im Brauch 
Ablieben ist, denn die Kinder sind es ja, die gegenwärtig den 
wunderschönen M onat M a i —  nächst den Dichtern —  am meisten 

>id lautesten offiziell noch feiern, durch Feste, Züge, Spiele, Tanz 
Lieder.

„Komm lieber Mai,
Komm, mach uns frei!
Jage den Winter hinaus,
Mache die Bäume grün,
Laß bunte Blumen blühn —
Schnell komm herbei!" —

Ki >>^0 und klingt alles im Wonnemond: Vogel- und 
überstimmen — lustig durcheinander und seiner freundlichen 

Umladung:

„Seht I h r  der Blumen Farbenspiel 
Die auf den Wiesen stehn?
Der schönen Blümlein sind so viel —
Kommt, laßt uns pflücken gehn!" 

w ird nur allzugern und allzuviel entsprochen!
Alles rings umher singt und wünscht ja den M a i ins Haus, 

auch da, wo nicht die Kinder grüne Zweige von Haus zu Haus 
tragen, m it denen man die Häuser schmückt, und dabei jubelnd 
singen:

„Da ist er, da ist er, der liebliche M a i!
Der Himmel so heiter, die Erde so neu!
Die Fluren so duftig, so blinkend vom Thau,
Die Bäche so murmelnd, die Lüste so lau!
Willkommen, willkommen, D u  Geber der Lust!
W ir  schmücken mit Kränzen das Haar und die Brust.
Entfernt Euch, I h r  Sorgen, entfliehe Du Schmerz —
W ir bringen dem M aien ein fröhliches Herz!"

Scheint doch ein jeder grünender, ein jeder Blüthenzweig 
selbst den M a i ins Haus zu wünschen und sein eigen lieblich 
M a ilied  uns zu singen, zum Preis des guten Schöpfers — im 
wunderschönen M onat M a i!

I i e  W irkung des kkeinkalivrigen Oeweyres.
„D e r beste Friedensstifter" —  so oder ähnlich schrieben die 

Zeitungen vor einiger Zeit —  ist unser neues Jnsanteriegewehr; 
ein besserer jedenfalls, als alle Monarchenbcgegnungen, Handels­
verträge und Friedenskongresse. Der Generalarzt der preußischen 
Armee, Professor D r. v. Coler, hatte fü r den jüngsten inter­
nationalen medizinischen Kongreß in Rom einen Bericht über 
die durch die Geschosse des kleinkalibrigen Gewehres verur­
sachten Verletzungen verfaßt, der jetzt in der „kranee n u l lt . "  
erschienen ist. Wenn etwas geeignet ist, vom Kriege abzu­
schrecken, so ist es dieser Bericht, dem w ir  nachstehend einige 
Einzelheiten entnehme».

M an schoß aus verschiedene Entfernungen von 200— 2500 
in  mehr als 1000 Geschosse auf 480 Menschenleichen, 13 lebende 
und 16 todte Pferde ab. Außerdem haben die Doktoren von 
Coler und Schjerning die Wirkungen der neuen Waffe aus 22 
Menschen beobachtet, von denen 14 einen Selbstmord begangen 
oder versucht hatten, während 8 Opfer von Unfällen oder Ver­
brechen gewesen waren. D ie Feststellungen heben vollkommen 
alles dasjenige auf, was man bisher im Großen und Ganzen 
über die Wirkungen des neuen „hum anitären" Geschosses gesagt 
hat. D ie aus alle Entfernungen durch die modernen Geschosse 
verursachten Verwundungen sind ungleich schwerer, als die durch 
die früher angewandten Kugeln verursachten. A uf kleine Ent- 
sernungen bis 600 m  werben die Fetzen der Kleidungsstücke, die 
das Geschoß aus seiner Flugbahn reißt, nicht in die Wunde hin­
eingezogen. D ie Stoffe zersplittern sozusagen bei der Berührung 
m it dem Geschoß, das noch von seiner ganzen lebendigen K ra ft 
beseelt ist; sie lösen sich vor dem Geschoß in Atome auf. D a ­
gegen sind die Wirkungen auf den Körper furchtbar; das Ge­
schoß w irkt wie ein Explosivstoff. M an darf nicht vergessen, daß 
der Organismus eine A rt geschlossenes, m it Flüssigkeit ange­
fülltes Gefäß ist. D ie schwersten Verletzungen entstehen nun, 
wenn durch das P ro jektil im getroffenen Gewebe hydraulische 
Pressung zu Stande kommt. D ie Wunde sieht dann aus, wie 
wenn sie durch Explosion hervorgebracht wäre. Feuchtigkeitsgrad 
des Gewebes, Geschwindigkeit des aufschlagenden Projektils und 
sein Ouerdurchschnitt bedingen diese W irkung. D ie Knochen 
werden nicht wie m it einem Locheisen, wie man fälschlich vor­
gab, durchbohrt, sie werden w ie  d u rc h  e i n e  D y n a m i t ­
l a d u n g  z e r t r ü m m e r t  u n d  i n  k l e i n e  S t ü c k e  z e r ­
s p r e n g t ,  d i e  d u r c h  d e n  g a n z e n  K ö r p e r  z e r ­
s t r e u t s i n d .  D  i e L  e b e r ,  d a s H e r  z, d i e  N i e r e n  
w e r d e n  p u l o e r i s i r t ,  d i e  E i n g e w e i d e  w e r d e n  
i n  t a u s e n d  S t ü c k e  g e r i s s e n ,  d i e  M u s k e l n  a u s -  
e i n a n d e r g e r  i s s e n. D ie E intrittsöffnung des Geschosses 
ist sehr klein, kaum wahrnehmbar, die des A us tritts  ist dagegen 
beträchtlich; sie gewährt den Anblick eines Trichters von >2 bis 
18 om Durchmesser. W ohl verstanden, das Geschoß geht stets 
durch den Körper, der von Theil zu Theil durchbohrt ist; es 
durchdringt sogar drei Körper und bleibt erst im Inne rn  einer 
vierten stecken. E in Geschoß, das eine der Extremitäten tr if f t  
und einem Knochen begegnet, zerstört sicher das getroffene G lie d ; 
wenn es den Kopf, den H als oder Bauch tr if ft , tödtet es be­
stimmt. Wenn cS die Brusthöhlung durchdringt, kann es den 
Tod auch herbeiführen, wenn es das Herz und die großen Ge­
fäße schont und nur die Lunge durchbohrt. Ueber 600 m hin­
aus sind die Geschosse weniger tödtlich. Wenn sie den Bauch 
treffen, erzeugen sie noch große Verheerung. 49 Geschosse, die 
den Leib auf 700— 1600 iu  Distance getroffen halten, haben 
160 innere Zerreißungen der Blase und des Magens erzeugt. 
D ie Durchschnittzahl der offenen Löcher fü r jedes Geschoß war 
drei, das M axim um  acht. A u f weitere Entfernungen führten 
12 pCt. der Geschosse Stofflappen in d'ie Wunde, was stets 
eine schwere Komplikation ist, da die Kleidung nothwendiger­
weise m it einem reichen Wachsthum von Mikroorganismen be­
deckt ist. Von 1000 m  an werden die Knochen glatt, aber m it 
strahlförmigcn Spalten von allen Seiten des Bohrloches durch­
schlagen. Selbst auf 1600 in  erzeugt das Geschoß bei 40 pCt. 
von Fällen weite Brüche m it Knochensplittern, die manchmal am 
Platz bleiben, aber zuweilen auch durch den Organismus ge­
trieben werden und in diesem F a ll wie ebensoviel Scheermesser- 
klingen wirken, so daß schon bei einer Geschwindigkeit von etwa 
300 m in der Sekunde die Gewebe des Körpers durchsetzt wer­
de». D ie Temperatur des Geschosses steigt im Augenblick, wo 
es den Körper tr if f t ,  etwa aus 70 Grad. Wenn man Schuß 
auf Schuß abfeuert, kann sie bis aus 350 Grad kommen. 
Generalarzt von Coler bedient sich zur Erklärung dieses Punktes 
der Legierungsgeschosse m it bekannter Schmelztemperatur. Auch 
hat er festgestellt, daß beim Abgeben von 100 Schuß in 2 '/ ,  
M inu ten der Bleikern der letzten Geschosse geschmolzen wurde, 
was eine Mindesttemperatur von 334 Grad voraussetzt. Das 
m it einem S tahlm ante l umgebene Geschoß deform irt sich fast 
stets im Körper und zerspringt oft in kleine spitze Stücke, die 
alle ihnen begegnenden Gewebe auSzacken und zerreißen. I m  
Ganzen beweisen die stattgehabten Versuche, daß vie alte runde

Kugel und selbst das längliche Geschoß von 1870 sozusagen gut­
müthig im Vergleich zu der undenkbaren Grausamkeit des neuen 
Nickelstahlgeskhoffes m it geringem Durchmesser und schlanker 
F o rm w aren.

M annigfaltiges.
(D  e r  K a i s e r a l S K u n st s ch ü tz e.) Aus Kaltenborn 

in Baden, wo der Kaiser kürzlich zur Auerhahnjagd weilte, w ird 
geschrieben: Ab und zu konnte man schon in den B lä ttern  lesen, 
welch ein vortrefflicher Schütze unser Kaiser sei, und gar viele, 
die es gelesen, nahmen stillschweigend m it leichter Miene des 
Zweifels an, daß wohl etwas Uebertreibung dabei sein werde. 
Zch hatte nun anfangs dieser Woche das Glück, hier in Kalten­
born Zeuge der ganz hervorragenden Schießkunst des Kaisers zu 
sein. Nachdem Kaiser und Erbgroßherzog am Montag von der 
Auerhahnbalze zurückgekommen waren, wurde auf der Wiese 
hinter dem Zagdschlößchen ein Uebungsschießen veranstaltet auf 
künstliche Flugtauben, Luftballons, Thonplättchen rc. Es war 
nun geradezu ein Genuß, zu sehen, m it welcher außerordentlichen 
Kunstfertigkeit der Kaiser fast jedesmal einen Treffer erzielte. 
Schon das B ild , den Kaiser schießen zu sehen, war ein in te r­
essantes; rasch das Gewehr vorstoßend, ansetzend und zielend — 
alles nur ein Moment —  ein Blitz, ein Krach und ein Treffer 
war da, fast jedesmal m it untrüglicher Sicherheit. Oester, wenn 
einer der mitschießenden Herren eines der kleinen, ziemlich ent­
fernten und beweglichen Ziele gefehlt hatte, gab der Kaiser noch 
einen Schuß ab, der sicher tra f. E in merkwürdiger Anblick war 
es, als zum Schluß etwa 20 kleine Ballons aus einmal in die 
Höhe gelassen wurden und nach allen Richtungen auseinandcr- 
flogen, und wie dann in kürzester Frist sämmtliche zerschossen 
wieder auf dem Boden lagen. Am  Dienstag fand aus der Wiese 
ebenfalls wieder ein Schießen auf Ziele statt. Der Hofjäger­
meister w arf da einmal seinen H ut in die Höhe, der durch 
Schüsse vielfach zerlöchert wieder zur Erde kam.

(„Z c h  b i n  e in  P r e u ß e . " )  Der 26. A p r il war der 
100jährige Geburtstag des Philologen Bernhard Thiersch, des 
Dichters de« preußischen Nationalliedes „ Ic h  bin ein Preuße, 
kennt ih r meine Farben." Derselbe w ar zu Kirchscheidungen 
geboren, seit 1817 Oberlehrer in Guinbinnen, seit 1818 in Lyck, 
seit 1823 am Gymnasium in Halberstadt, endlich seit 1832 D i­
rektor des Gymnasiums in D ortm und und starb am I .  Septbr. 
1855 im Ruhestand zu Bonn. Das zum Nationallied gewordene 
„ Ic h  bin ein Preuße" hat er fü r die „Harmoniegesellschast" in 
Halberstadt zu einer patriotischen Feier am 3. August 1831, dem 
damaligen KönigSgeburtStage, verfaßt. D ie Handschrift des 
Liedes befand sich noch 1866 und befindet sich wohl noch jetzt 
im Besitz jener Gesellschaft. Uebrigens ist der letzte Vers „Des 
Preußen S tern soll weithin hell erglänzen" von Thiersch erst 1851 
gedichtet und der Harmoniegesellschaft von dort aus übersandt 
worden, wie die ebenfalls noch vorhandene Handschrift bezeugt. 
Dieser Schlußoers findet sich daher auch in vielen Abdrücken 
nicht. Zn Musik gesetzt wurde das Lied durch H. A. Neithardt, 
geboren 1793, gestorben 1861.

( W o h e r  k o m m e n  s c h w e r e  T r ä u m e  u n d  w i e  
k a n n  m a n  si ch d a v o r  sc hü t z en? )  Der Ursprung jedes 
Traumes ist immer von dem jeweiliaen Zustande unseres Körpers 
oder eines Organes desselben abzuleiten, mögen w ir es nun m it 
einem angenehmen oder m it einem schweren Traume zu thun 
haben. An eine höhere Bedeutung der Traumbilder, die sogenannten 
„Ahnungen", glaubt heute kein verständiger Mensch mehr. M an 
träum t überhaupt nur bei unruhigem Schlafe, das heißt bei 
einem Schlafe, in dem das Bewußtsein nicht ganz aufgehoben 
ist oder bei dem einzelne S inne ihre Thätigkeit nicht vollständig 
eingestellt haben. Personen, welche einen sogenannten „leichten" 
Schlaf besitzen, träumen deshalb viel häufiger als jene, welche 
in der Regel so fest schlafen, daß sie selbst das größte Geräusch 
nicht aufzuwecken vermag. Körperliche Leiden üben den größten 
E influß  auf die Ruhe und T'efe des Schlummers aus, und be­
kanntlich schläft der Mensch am unruhigsten und träum t am 
schwersten, wenn er fiebert. Nicht minder bekannt sind die schweren 
Träume jener Personnen, welche an Asthma leiden —  das soge­
nannte „Alpdrücken". Ueberhaupt ist jedes schwere Träumen als 
ein krankhafter Zustand aufzufassen, auch bei Leuten, die sonst 
ganz gesund sind. Gewöhnlich liegt die Ursache eines schweren 
Traumes bei gesunden Menschen in Gemüthsaffekten, z. B . Schreck, 
Aerger, Zorn, Angst rc. Affekte, die im wachenden Zustande die 
Herzthätigkeit alteriren und in Folge dessen auch noch nachträglich 
im Schlafe auf dieselbe einen Einfluß ausüben. Hierher gehören 
die schweren Träume bei bevorstehenden wichtigen Anlässen, P rü ­
fungen und dergleichen. Einen gleichen unangenehmen E in fluß  
aus die Herzthätigkeit kann aber auch schon das bloße Liegen 
auf der Herzseite ausüben und in Folge dessen einen schweren 
Traum bewirken, eine Thatsache, die jedenfalls auch schon die 
Mehrzahl unserer Leser und Leserinnen erprobt hat. Endlich 
ist die m itunter gestörte Thätigkeit des Magens ein ganz be­
deutender Faktor zur Hervorbringung eines unruhigen Schlummers, 
und eine große Anzahl von Menschen w ird  nur deshalb von 
Träumen geplagt, weil sie niemals der leidigen Gewohnheit ent­
sagen kann, gleich nach dem Essen m it vollem Magen ihre Schlum­
merstätte aufzusuchen. Jene Personen, die an sicgend einem or­
ganischen Leiden laboriren und auf G rund dessen oft schwer 
träumen, werben allerdings gegen diese schweren Träume schwer­
lich etwas auszurichten vermögen, wofern es nicht möglich ist, ihre 
Grundleiden zu beheben. Personen hingegen, welche körperlich 
gesund sind, werden sich vor schweren Träumen am besten dadurch 
bewahren, daß sie Folgendes beobachten: 1 Niemals eine geistig 
anstrengende Arbe it bis kurz vor die Zeit des Schlafengehens 
auszudehnen, sowie auch jede nervenerregende Abendlektüre, wie 
Schauerromane, Geistergeschichten rc zu vermeiden; 2. nie gleich 
nach dem Essen —  insbesondere, wenn selbiges ein reichliches 
w ar —  das Lager aufzusuchen, sondern erst zwei bis drei S tu n ­
den nach demselben, und 3. womöglich auf der rechten Seite 
liegend zu schlafen suchen. Dagegen ist vor dem Gebrauch von 
sogenannten schlaferzeugenden M itte ln  wie M orphium , O pium  rc. 
zu warnen, da sie einerseits vor schweren Träumen nicht schützen, 
und überhaupt keinen ruhigen, gesunden Schlaf hervorzubringen



vermögen, anderseits nicht ohne Nachtheile fiir die Gesundheit 
des Körpers verbleiben. I h r  Gebrauch ist n u r angezeigt bei 
Leiden, deren Unerträglichkeit den Patien ten  überhaupt nicht schla­
fen läßt, und auch dann n u r auf ärztliche Anordnung.

( E i n  g e f ä h r l i c h e s  S c h l a f m i t t e l . )  Durch die 
Presse ging jüngst die M ittheilung, der englische Arzt D r . Hunley 
empfehle a ls  unfehlbares M itte l zur Bekämpfung der S ch laf­
losigkeit, den Kops unter das Deckbett zu stecken und die so be­
grenzte Luft einzuathmen. E s werde dadurch d as eingeathmete 
Q u an tu m  Sauerstoff verringert und sofort der S chlaf herbeige­
führt. Eine G efahr sei nicht dabei, denn der Instinkt veran­
lasse den Schläfer, die Decke sofort zurückzuwerfer», um wieder 
frische Lust einzuathmen. Derselbe Grundsatz werde auch von ' 
den H unden, Katzen und Vögeln befolgt, die, um  einzuschlafen, 
ihren Kopf in das Fell bezw. unter die F lügel stecken. D ie 
„Hygienische Korrespondenz' w arn t dagegen dringend, den vor­
stehend ertheilten R ath  zu befolgen. Abgesehen davon, daß die 
E inathm ung direkt gesundheitswidrig ist, so läßt sich d a ra u s  nicht 
nachweisen, daß das Zurückwerfen der Decke durch den Schläfer 
rasch genug geschieht, um schädliche Einwirkungen auf die Lunge zu 
verhindern. Am allerwenigsten dars der R ath  bei Kindern be­
folgt werden, denn die Fälle sind ohnehin nicht allzu selten, daß 
Kinder sich im Schlafe in die Decke vergraben und ersticken.

( G r o ß m a n n s s u c h t )  hat der „Freis. Z tg ."  zufolge 
einen bet seinen E lte rn  wohnenden jungen K aufm ann in B erlin  
zu merkwürdigen Thorheiten verleitet und schließlich mit der 
Kr-iminalpolizei in B erührung  gebracht. Um sich bei seinen B e­
kannten und im Kreise seines zweifelhaften Damenverkehrs 
interessant zu machen, legte er sich hochtönende T ite l bei. I m  
Ja h re  1891 verkehrte er viel m it S tud irenden  der Musik und 
nann te  sich P rin z  Alexander Kantakuzena, hatte natürlich auch 
entsprechende K arten und ließ sich Briefe unter der Bezeichnung 
zuschicken. D am als besuchte er eine Redaktion und erzählte eine 
romantische Geschichte. D as B la tt  ist denn wirklich auch darauf 
hineingefallen und veröffentlichte die Geschichte unter dem T ite l 
„Kaust und T änzerin  oder der gefoppte V orm und" in einem 
zweispaltigen Artikel, dessen I n h a l t  in  den höchsten Kreisen von 
B erlin , P a r is  und M ontreux gespielt haben sollte. S p ä te r  
nannte sich der junge M an n  P rin z  Alexander M auro  G ordalus 
oder Fürst Czartoryski und zuletzt hat er als P rin z  von P o rtu g a l 
mehre, e W ohnungen innegehabt. Am Mittwoch wurde er durch 
die Polizei fistirt. D a  ihm aber ein B etrug  ferne gelegen zu 
haben scheint, so ist der nach Großm annssucht lechzende M ann  
wieder auf freien F uß  gesetzt worden.

( V e r g e s s e n e  G r ä b e r . )  D ie in Kolberg erscheinende 
„Zeitung für P om m ern" erw irbt sich das Verdienst, auf die V er­
nachlässigung hinzuweisen, der in Kolberg die G räber zweier n a ­
tionaler Helden anheimgefallen sind. S ie  schreibt: „ S o  viel
w ir wissen, besteht hier eine Vereinigung zur G ründung eines 
Nettelbeck-Denkmals, die sich eifrig bemüht oder bemühte, M itte l 
zu sammeln, um bald dem verdienten M anne ein seiner würdiges 
Denkmal zu setzen. S o  löblich diese Absicht ist, so ist doch in 
absehbarer Zeit wenig Aussicht dafür, dieses Ehrendenkmal voll­
endet zu sehen. E s ist bedauerlich, aber noch größeres B edauern 
muß jedes pietätvolle Herz ergreifen, wenn es sieht, in wie ver­
wahrlostem Zustande das G rab  des B ü rgers NettelbeF und 
gleichfalls das G rab  des Helden F reiherrn  Ernst v. W aldcnfels 
auf dem M ünder Kirchhofe sich befinden. Schutzlos sind sie völlig 
breit getreten und v e rw ild e rt; keine pflegende Hand hat sich ihrer 
angenommen, keine schützende Einfriedigung bewahrt sie vor Z er­
störung, die herrlichen alten Ephcustämme, welche um die S ä u ­
len sich gleichsam a ls  einziger schützender Arm ranken, vor 
P lün deru ng . M an  schützt doch sonst Denkmäler der Helden, 
w arum  geschieht es hier nicht? Unseres ErachtenS ist es aller­
erste Pflicht jener M änner, welche bereits M ittel für ein Netkelbeck- 
Denkmal gesammelt haben, hier einzugreifen und im Verein mit 
den städtischen Behörden dafür zu sorgen, daß beide G räber der 
Helden von 1807 eine ihrer würdige Einfriedigung erhalten, 
die nicht verhindert, die Denksäulen und ihre schönen Inschriften 
zu betrachten. D ies ist gerade jetzt, wo der Kirchhof nach der 
Dünenstraße offen steht, um so mehr nothwendig. Möchte diese 
Anregung aus guten Boden fa lle n !"

( D a s  T e s t a m e n t  e i n e s  S o n d e r l i n g s )  macht in 
D resden nicht geringes Aufsehen. D er O berlehrer Siebeking, 
ein a lter Junggeselle, hat der S ta d t  D resden a ls  Universalerbin 
1 3 0 0 0 0  Mk. vermacht. A us den Zinsen sollen Verschönerungen 
der S ta d t  angelegt werden, aber erst, wenn der F onds die Höhe 
von 9 0 0 0 0 0  Mk. erreicht hat, also bei 3V« prozentiger Verzinsung

nach 60 Ja h re n . F erner sollen in jedem künftigen Ja h rh u n d e rt 
die Zinsen 20  J a h re  lang aufgespart werden. Am G rabe des 
Erblassers soll nur ein Geistlicher und kein Lehrer sprechen. Am 
G eburtstage seines V aters soll fü r 900  Thaler ein Feuerwerk 
auf der Elbe abgebrannt werden, am Ufer sollen zwei Musik­
korps fü r 100 Musik machen. An seinem eigenen G eburtstage 
sollen für 300 Thaler mehrere H undert älteste B ürger der S ta d t  
gespeist werden. N im m t ein S ta d lra th  daran Theil, so erhält er 
dasür 25 T h a le r ; beim M ahle dürfen nur zwei Toaste ausgebracht 
werden, einer auf den König von Sachsen und einer auf den 
Erblasser. G anz besonder» ist auch eigenthümlicher Weise der 
F a ll vorgesehen, daß Sachsen einmal aufhören sollte, ein selbst- 
ständiger S ta d t  zu sein.

( A u f  d e r  N ä h m a s c h i n e  g e f e r t i g t e G e m ä l d e )  
gehören sicherlich zu den erstaunlichsten Leistungen, die d as Ende 
unseres Ja h rh u n d e r ts  hervorgebracht hat. E s klingt unglaublich, 
aber die jetzt im H am burger Gewerbemuseum eröffnete A u s ­
stellung von Maschinenkunststickereien beweist es, daß auf der 
Singer-Nähm aschine von geschickter H and sich sämmtliche Stick­
arbeiten vom einfachen H ohlsaum  bis zum veritablen W and­
gemälde ausführen lassen, und w as noch d a r  beste ist —  diese 
Maschinenstickerei soll keineswegs schwierig, sondern im Gegen­
theil in wenigen Tagen leicht erlernbar sein. D ie von H errn 
Georg Neidlinger in H am burg hergerichtete Ausstellung füllt 
den sonst fü r die Lederarbeiten bestimmten S a a l  des M useum s 
in H am burg, sowie einen Theil des anstoßenden SpitzenzimmerS. 
D ie ausgestellten Arbeiten geben ein erschöpfendes B ild  alles dessen, 
w as die Nähmaschine auf dem von ihr neu eroberten Gebiet zu 
leisten vermag. Erregen schon die aus R ip s  oder Seidengaze 
gestickten Landschaften, M arinebilder und Genreszenen aller A rt 
das Erstaunen des Beschauers, so werden zweifellos die in der 
N adelarbeit erfahrenen Besucherinnen in noch höherem G rade 
angezogen werden von den Hunderterlei Stickereien praktischer 
Verwendung, den Vorhängen, Kissenbezügen, A rbeitsbeuteln, Tisch­
decken, Fächern rc. D ie Zierm otive dieser Arbeiten bilden nicht 
etw a, wie man bei der mechanischen Herstellung vermuthen w ird, 
geometrische Linienzüge oder andere symmetrische oder schablonen­
hafte M uster, sondern natürliche B lum en- und Blttlenzweige, die 
bald in freier, dem organischen W achsthum  entsprechender Weise 
angeordnet, bald einzeln über die Flächen verstreut sind. A n­
gesichts dieser größtentheils in Anlage und A usführung gleich 
hervorragenden Kunststickereien gewinnt man eine hohe M einung 
von der Maschinenarbeit. W ir werden u ns überhaupt m it dem 
Gedanken befreunden müssen, daß die Verwendung von Maschinen 
mehrfach über die Anfertigung von Gegenständen des Bedürfnisses 
hinüberreichen wird in das Gebiet der K unstarbeit, deren ziervolle 
Erzeugnisse die Freude am Schönen in unsere W ohnräum e zu 
tragen bestimmt sind.

( I n  e i n e r  H ö h l e  e i n g e s c h l o s s e  n.) Ueber einen 
furchtbaren U nfall, von dem acht M itglieder des V ereins zur 
Höhlen-Erforschung in S teierm ark betroffen worden sind, ent­
nehmen w ir der „Neuen F r . Presse" folgendes : Acht M itglieder 
des Vereins zur Höhlen-Ersorschung, darunter der O bm ann, 
H err Fasching, begaben sich am Sonnabend zu den bekannten 
Höhlen Lugloch bei Sonriach , um sie zu durchforschen. S ie  
kamen um 12 U hr Nachts am Lugloch a» und machten sich am 
M orgen aus den Marsch durch die Höhle. D a s  Lugloch hat 
zwei Eingänge, in jeden fließt ein Büchlein hinein. E tw a 70 
M eter hinter den Eingängen verbinden sich die beiden Wasser und 
bilden einen T ü m p e l; gleich d arauf fließt der Bach durch eine 
Verengung, welche man passiren muß, wenn m an in die obere 
Höhle gelangen will. Die Passage ist so niedrig, daß man
durch den Bach nach vorw ärts kriechen m u ß ; H als  und Kopf 
bleiben über dem Wasser, doch berührt man m it dem Kopfe die 
Decke der W ölbung. D ie Höhlenforscher passirten diesen Theil 
der Höhle anstandslos und krochen durch den Kamin in die 
obere Höhle. W ährend sie darin weilten, stieg nun in Folge 
des anhaltenden Regens das Wasser an der bezeichneten S telle  
so hock, daß ihnen der Rückgang abgeschnitten ist. Die E in ­
geschlossenen befinden sich in einer ernsten S itu a tio n , doch besteht 
vorläufig eine direkte Lebensgefahr nicht, da die Höhle im In n e rn  
stark ansteigt und das Wasser in die S eitenräum e nicht eindringen 
k a n n ; der L uftzu tritt ist durch Kamine ermöglicht. D ie Leute 
haben jedoch nur wenig P ro v ia n t mitgenommen und eine 
Kommunication mit ihnen ist nicht möglich. Die Feuerwehr 
von Sonriach  versuchte es, den Zufluß des W assers vor der 
Höhle abzuleiten. —  Telegraphisch wird weiter folgendes ge­
m e ld e t: M it den M itglieder» des V ereins für Höhlenforschung,
welche in der Lngloch-Höhle bei Sonriach durch das Anschwellen

der in den Höhle befindlichen Bäche von dem Xusgange abge­
schnitten wurden, hat noch keines Verbindung hergestellt werde" 
können. ES ist unmöglich, Sprengungen vorzunehmen, wen 
dadurch Verschüttungen herbeigeführt werden könnten. ^  
Mittwoch M ittag  waren weitere Rettungsversuche unmög­
lich, weil in ganz S teierm ark  Hochwasser ist und deshalb "" 
eine Abdäm mung des Wasserzuflusses nicht zu denken ist. Die 
R ettung  hängt von einer eventuellen Aenderung der W itterung  ""
—  G razer M eldungen vom 4. zufolge bieten die Versuche zu* 
R ettung der in der Luglochhöhle eingeschlossenen Personen wenig 
Aussicht auf E rfolg . E s sind nunm ehr 6 Tage und 6 Nacht* 
verstrichen, daß diese Personen in der Höhle sind, aller W ahr­
scheinlichkeit nach sind sie schon seit 3 Tagen ohne Lebensmittel. 
Die Bem ühungen der Triester Taucher, in die Höhle zu gelange", 
blieben erfo lg los; sie erzählen, der E ingang au s  der Vorhöhl« 
in das In n e re  sei durch Treibholz, welches das Hochwasser mit 
sich führte, förmlich verram m elt. D ie letzte Hoffnung sind die 
D äm m e, die heute fertig werden und die W asserabfluß staue" 
sollen. Versagt auch dieses M itte l, dann sind die Eingeschlossene" 
unrettbar verloren.

( Z w e i  V e t e r a n e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A rm e e ) , 
die e inst*unter N apoleons Fahne fochten, feierten dieser Tage 
ihren hundertsten G eburtstag . D er eine, J e a n  Rouffet, in FeurS 
(Loire) wohnhaft, ist am 13. A pril hundert J a h re  geworden 
und hat den Tag unter großer Theilnahm e gefeiert. E r gehörte 
1814 unter Augereau zu den Vertheidigern Süd-Frankreichs 
gegen die Oesterreicher. D er andere, Joseph Ju lie n  Rose, der 
letzte lebende K orporal der „großen A rm ee", tra t am 22. April 
in das zweite Ja h rh u n d e rt seines langen Lebens. 1813 befand 
er sich in Deutschland, weilte in M ainz während der große" 
Typhus-Epidemie nach der Leipziger Schlacht, sah Napoleon l- 
persönlich nach einem Gefecht in der Nähe von ChLlons-sur- 
M arne (1814) und gehörte 1815 zu der gegen den Vendöel- 
Aufstand geschickten Armee des G enerals Lamarque. Rouffet iß 
noch recht geistesfrisch und lebt a ls  ehemaliger Hufschmied i" 
dem Flecken S uesm eS , südlich von O rleans. A ußer diesen beide" 
sind gegenwärtig in Frankreich nur noch zwei andere Pensionär« 
des ersten Kaiserreichs am Leben. V ictor B aillo t, 101 Jahr« 
a lt, im Carisey (Boune) und Jean -Jaq u eS  S a b a ttie r , 1792 ge­
boren, in Vernoux (Ardöche). B aillo t half 1813 unter Daooust 
H am burg vertheidigen und ist M itkäm pfer von W aterloo; 
S a b a ttie r  wurde im J a n u a r  1814 bei der E rstürm ung vo" 
W ittenberg gefangen und lebte längere Zeit a ls  Gefangener i" 
P reußen . E r  spricht noch heute einige W orte deutsch.

( E i n e  S  t i e f e l p u tz m a s ch i n e.) S e i t  einiger Zeit 
sind in englischen H otels elektrische Schuhputzer im Gebrauch, 
bei denen jedoch bisher die Bürste immer noch durch eine in der 
Hand eines Hotelbediensteten befindliche S tan g e  geleitet werde" 
mußte. Jetzt ist jedoch i» einem in West fifth S tre e t zu Londo" 
befindlichen Hotel eine Einrichtung getroffen, bei der auch die« i" 
W egfall kommt. D a s  In strum ent besteht au s drei B ürsten, vo" 
denen zwei einander parallel stehen, welche auch, wenn der auf 
dem Fuße der Gastes befindliche S tie fel zwischen sie gestellt wird, 
in ihrer Hauptrichtung durch Elektricität gradlinig fortbewegt 
werden. D ie dritte Bürste ist zu den beiden ersten vertikal s" 
ausgestellt, daß ihre Borsten in die der anderen eingreifen. Dies« 
dritte Bürste ro tir t während der Bewegung der ersten beiden uw 
ihre Horizontalachse. Durch die kombinirten Bewegungen dieser 
drei Bürsten werden die S tie fe l in sehr kurzer Zeit gut geputzt-

( D e r  S c h r e c k e n  d e s  F e i n s c h m e c k e r s . )  I n  einer 
Gesellschaft wurde von dem Schw ert des DamokleS geplaudert- 
„ Jc h  hätte nicht mögen an DamokleS Platze sein! D a s  muß 
in der T hat wenig angenehm sein, unter einem Degen z" 
diniren, der an einem H aar hängt und jeden Augenblick herab» 
fallen kann!" — „ O h " , sagte der a ls  besonderer G ourm et be­
kannte M arq u is  S ö a u x , „vor dem Degen hätte ich mich nicht 
gefürchtet, er hätte immerhin herabfallen können, aber das H aar, 
das H aa r — denken S ie  —  wenn m ir das H aa r in die SupP« 
gefallen wäre —  die Vorstellung allein hätte m ir alle weitere" 
G änge aus die rasfinirteste Weise verdorben."

( M e r k w ü r d i g . )  „O , sagt ein Franzose, ,,'öchst seit« j 
samer, widersprechender Gebrauk 'aben die Deutsche. Erst gieße" 
er R um  in B ow l', su maken es stark, dann thun er Wasser 
hinein, su maken es swach, dann geben er Z itron, su maken e» 
sauer, und wieder Sucker, su maken es süß. Und dann 'eben 
er die G la s  'och und sagen: Ick bringe es Ih n e n , und dann ^  
trinken er es selber!"

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

Staabesam t P s b g o r z .
Vom 22. April bis 3. M ai 1894 sind 

gemeldet:
» als geboren:

1. Dem Arbeiter Albert Korth-Rudak, T.
2. Dem Arbeiter Albert Korth-Rudak, S .
3. Dem Schuhmachermeister K arl S treifling , 
T. 4. Dem Schneidermeister Herm. Zieh- 
m ann, S .  5. Dem Arbeiter F ranz Skumski- 
P iaski, S . 6. Dem Kasernenw ärter Ludwig 
Beszczynski-Rudak, S . 7. Dem K aufm ann 
M ax Melcher, S .  8. Dem Einwohner 
Heinrich Sem erau-G ut Czernewitz, S . 9. 
Dem Arbeiter Joh . B lum , S . 10. Dem 
Zim m erm ann O tto W alter-Rudak, T. 11. 
Dem Tischlergesellen Karl Karpinski-Rudak, 
T. 12. Dem Arbeiter S tefan  Turalski- 
Brzoza, T. 13. Dem Eigenthümer Herm. 
Finger-Stewken, S . 14. Dem Hilfsbremser 
Joh . Jankowiak-Piaske, T. 15. Dem Feld­
webel Robert Kühn, S . 16. Dem Arbeiter 
H erm ann Gehrt-Stewken, T. 17. Dem 
Arbeiter Friedrich G luth, S . 18. Dem 
Amisdiener Wilhelm Wessalowski, T.

d. als gestorben:
1. Todtgeburt. 2. Erich Glimm, 8 M  

22 T. 3. Rudolf Korth, 7 T. 4. O tto 
Thiel, 1 M . 3 T 5. K lara Korth, 7 T. 
6. B ahnw ärter Jo h a n n  Schiemann, 64 I .  
4 M . 6 T. 7. Todtgeburt. 8. Adolf Busse, 
10 M . 2 T. alt.

o. rrrm ehelichen Aufgebot: 
Brettschneider Ferdinand Karl Hack-Pod- 

gorz und Ju lia n e  Breier-Thorn.
ä. ehelich stnb verbunden:

1. Besitzer August J u l iu s  M orde und 
P au line  M aria  Therese Liedtke, beide zu 
Brzoza. 2. Arbeiter F ranz  Jasinski und 
Emilie M eyer, beide zu S tan islaw ow o- 
Poczalkowo._______________ _______ _

1 Stube als WerksteÜe,
Lagerraum  od. dergl. zu verm. Schloßstr. 4.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern S chu l i tz .

Am F reitag  den 1!. U a i von vorm ittags 9 Uhr ab
sollen in S c h u l i t z  in  K « I » I v A « r '8  Hotel folgende Nutz- und B rennhölzer 
aus den B eläufen

1. K r a s s e « :  43  Stück Kief.-Bauholz 1V./V., 1040 Rm . Kief.-Kloben, 
290  Rm . K nüppel I., 36 Rm . Reiser I l . / I I I . ,

2. Kabott: 4  Stück Kief.-Bauholz IV./V., 78 Bohlstämme, 1140 Rm . 
Kloben, 290  Rm . Knüppel I., 12 Rm . S tu b b en  I., 21 Rm. Reiser I l . / I l l . ;

3. Grünsee: 4 95  Stück Kief.-Bauholz II./V ., 12 Bohlstämme, 990 
Rm. Kloben, 295 Rm. Knüppel 1., 16 Rm. Reiser I ./ I I I .;

4 .  S e e b r u c h :  61 Stück Birk.-Nutzholz IV ./V ., 277 Stück Kief.- 
Bauholz II./V ., 2130  Rm . Kief.-Kloben (meist Schlagholz), 519 Rm. Knüppel I., 
10 Rm . Reiser I ./II.
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor B eginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Z ah lung  wird an  den im T erm in  anwesenden R endanten  geleistet.
Der Oberförster.

Killt» Ktilftllll'l'l r» verpachten. Woh- 
nungen zu vermischen 

Fischerei N r. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
krisle r^ajeweki, Brombergerstr. 33.

!7 6 0  F u ß  K a h M e n - B o h le n ,
4 Zoll stark, ü. F u ß  10 P f., hat zu verkaufen 
Schiffseigner VV.llaweold, Jakobsvorstadt 14a.

V o r s v t s !
iu den neuesten F a^ons zu billigsten
Preisen bei

8 .  l - a n ö s b e r g e i ' ,
Heiligegeiststr. 42.

A n e  gangbare W E "  Bäckerei
in Thorn sofort zu v e r p a c h te n .  Näheres 
durch V. »in«, Heiligegeiststr. 11.
S t r o b a n d s t r .  15  bei O a r l
ist von sofort die Belletage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen.

Zwangsversteigerung.
D a s im Grundbuche von L e ib itsc h , 

B la tt  10, auf den Nam en der S te ll­
macher k r iv a r io d  und Im m s geb. 
M L v d rL llS k s-k stm o r'sch e n  Eheleute 
eingetragene, zu L e ib its c h  belegene 
Grundstück soll auf A ntrag  der W ittw e 
ä u ß u s to  M s-tdUSv L m ilis  8 t r o u  geb 
M L vb rL llsIlL  zu T h o rn  zum Zwecke 
der Auseinandersetzung un te r den M it- 
eigenthümern

am 14. Juli 18N4
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  
an  Gerichtsstelle —  zwangsweise ver- 
steigert w erden

D a s  Grundstück hat eine Fläche von 
19 a r 15 (Um und ist m it 108 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug au s der S teuerro lle , 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
b la tts , etwaige Abschätzungen und a n ­
dere das Grundstück betreffende Nach­
messungen, sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in  der Gerichtsschrei­
berei, A btheilung V, eingesehen werden.

T ho rn  den 26. A pril 1894.
__Königliches Amtsgericht.
UM" vaö lVaubeim. "WG

v r .  V r .
Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen Heiligegeiststraße 13.

Iiivbvn Siv
einen selwnen, weissen, warten leint, so 
waseüen Lie sicli taKlietr mit:

k«iMLmi'8 lilitzlimilellHA
von kergmann L 60. in 0 l-68 li6 N -kall6 bsul.

(Sedutüüinarke: 2>vei LerKwünner). 
Bestes Llittel Ke^en Lonunersprosseo- 

sovvie alle BautunreiniKkeiten. L ZtüoK 
50 kk. dei:

unä «E? Eis»

Zclmanen-kpollieke,
VO oeksk

empfiehlt ihre vollständig neu eingerichtet«
domSopLtdisvdo ükünla.

Sämmtliche .
homöopathischen A r z n e i m i t t e l
werden genau nach der hom öopathisch^  
Pharmakopoe angefertigt.

Am billigsten kanst mB
die »entstell

I L p v t v l l
in  den verschiedensten M uster»  b«'
1 . Z ö l l n e r ,  GerechteP-

Tapeten- und FarbengrofihandluXÜ' 
Illuslarlcarten iiberalltiln franoo



e»ocvi.s7 «knick
o i L  v i r o s s r r :  o r : «  w r i O i

/  Mit. F S  ?<. /Vt/NÄ —  ^s/» ^oc/ta/r/7rr,/ne-»/k w/?<f ^»w a^/rk .

polizeiliche Dekannlmachung.
ichs-Gesetz-Blatt S . 31) vorj

I m p s p l a n .

Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (Reichs-Gesetz-Blatt S . 31) vorgeschriebene Schutzpocken - Impfung wird in diesem 
>!ahre nach folgendem Plane ausgeführt werden.

S t a d t r e v i e r  o d e r  S c h u l e

Altstadt 1. Abtheilung 
Neustadt 1. Abtheilung

Sckule von Fräulein Ehrlich

Schule von Fräulein Kaske

Mädchen-Bürgerschule 
Höhere Töchterschule 
Bromberger Straße und Fischerei 
Mellien- und Schulstraße, Winkenau, 

Grünhof und Finkenthal 
Knaben-Elementarschule 
Knaben-Mittelschule 
Kasernenstraße und Rest der Brom­

berger Vorstadt 
Bromberger-Vorstadt-Schule 
Mäochen-Elementar-Schule 
Gymnasium und Realschule 
Altstadt 2. Abtheilung 
Neustadt 2. Abtheilung 
Alte und Neue Culmer Vorstadt 
Jakobs-Vorstadt 
Jakobs-Vorstadt-Schule 
Reftanten

Erst-Jmpfung bezw. 
Wieder-Jmpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

Erstimpfung
Wiederimpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung 
Erst- u. Wiederimpsg.

J m p f l o k a l

Mädch.-Elem.-Schule

1 Wohnung des Herrn 
l Kreis-Physikus 
l Dr. Wodtke,
 ̂Breitestr. 18, 2 Trp.
Höhere Töchterschule 

Bromb. Vorst.-Schule

Bürgerschule

Bromb. Vorst.-Schule

Mädch.-Elem.-Schule
Gymnasium

Mädch.-Elem.-Schule

Golz'sches Gasthaus 
Jakobs-Vorst.-Schule

Mädch.-Elem.-Schule

T a g  u n d  S t u n d e  
der

Impfung Revision

1.5. Nachm. 4 Uhr 8.5. Nachm. 4 Uhr
1.5. ,, 5 „ 8.5. „ 5 „

1.5. Vorm. 9 „ 8.5. Vorm. 9 „

1.5. ,, 9 „ 8.5. „ 9 „

1.5. ,, 11 6.5. 11 „
1.5. ,, 12 „ 8.5. „ 12 „
2.5. Nachm. 4 9.5. Nachnl. 4

2.5. ,, 5 9.5. „ 5 „
2.5. Vorm. 10 „ 9.5. Vorm. 10 „
2.5. „ 11 9.5. „ 11 „

22.5. Nachm. 5 29.5. Nachm. b „
22.5. „ 4 „ 29.5. „ 4 „
19.5. Vorm. 11 26.5. Vorm. II „
19.5. „ 12 „ 26.5. „ 12 „
16.5. Nackm. 4 „ 23.5. Nachm. 4 „
16.5. „ 5 „ 23.5. „ 5
19.5. „ 4 „ 26.5. . „ 4 „
10.5. „ 2 „ 17.5. „ 2 „
10.5. „ 3 „ 17.5. „ 2V-
13.6. Vorm. 12 „ 20.6. Vorm. 12 Uhr

Indem wir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Ver­
ordnungen zur genauesten Beachtung mitgetheilt.

8 1. Der Impfung mit Schutzpocken sollen unterzogen werden:
1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem 

Zeugniß die natürlichen Blattern überstanden hat.
I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen.

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen 
innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen 
Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überstanden hat oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1862 geboren sind, wieder geimpft.
8 5. Jeder Impfling muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden. 
8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeschriebenen Bescheini­

gungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde 
unterblieben ist.

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden 
juit einer Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft. Eltern. Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetz­
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen 
geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt.
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk bestellte Jmpfarzt ist der hier Breitestraße Nr. 18, 2 Tr., wohnhafte Königliche Kreis- 

Physikus D r . » o c k lk e .
y 2. Außer den im Jahre 1893 und 1682 (okr. 8 1 ZU 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Impfung und 
Wiederimpfung zu stellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder­
impfung zurückgeblieben sind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beige­
macht werden kann.
. 3. Von der Gestellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorstehend mitgetheilten Z 1 zu 1 und 2 von
Mr Impfung ausgeschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Gesundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
mesem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden sind.
^  4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise müssen in jedem Falle spätestens bis zum betreffenden
^Mbftage dem Jmpfarzt überreicht werden.

5. Ebenso sind diesem Arzte bis zum Jmpftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
" 1p. wiedergeimpft werden sollen.

6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Croup, Keuchhusten, 
Flecktyphus, rosenartige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern vom Jmpftermine fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit rein gewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpftermin zu gestellen.
8. Die Bestellzettel sind zum Jmpftermin mitzubringen.

T h o r n  den 19. April 1894.
Die Polizei-Verwaltung. _______________________

^ 1 1 «  U ls - ir u
!>> «!IIen, Elisab-thkraße 1,
ort kauft man zu den allerbilligften Preisen 

, ohne jedes Handeln:
M  seidene Handschuhe für 50 Pf., 
hocken 12 Paar von 1 Mark an,

diamantschw. Damenstrümpfe v. 20Pf. an, 
h a t t e n  von 10 Ps. an,
Mnckte Geldbörsen von 10 Pf. an,
Erlen,onnaies von 10 Pf. cm, 
pochen und Ohrringe von 10 Pf. an,

schöne Muschelsachen für 10 Pf.
2 Dtzd. Wäscheknöpfe .. 10 „

,, Schuhknöpfe 
p /L " Kleiderknöpfe 
^ n ä u l  Zwirn 
l a l l e n  festen Glanzzwirn 
,000 Aards Obergarn 
8 E '  sauste Toilettenseife 
1 Mir. schw. Kleiderschnur 
j echter Alum.-Harpfeil 
. Iraar Gummihosenträger 
1 gestickte Hosenträger von 125 Pf. an, 

Seiden-Sammt nur 225 Pf. 
Kandtucher.Gelegenheitskauf 25, 30 u. 35Pf., 

Blousen, Wäsche, Putz- 
Schirme und viele tausend 

kleinst ^ ^ l^ b i l l ig e r  als überall. Der

10 
10 
10 
25 
25 
50 
10 
10

von 40 Pf. an,

l o b H  Ersuch bei mir zu kaufen ist 
'vYNend. MIT- Preise fest. "W «

Ovn's Kunst- u. S o k ö n f ä f d v f e i^ ä s o k e i 'v i ,  
___klisLdvtbstfLssv 4.___________

kreuzs. Mass. Eisenb. 

Fabrik 8«?,in 8V.,
7- , ----  P u t tk a m m e r k tr atze 12.
« in  2 Schaufenstern
d. 'st vom 1. Oktober

>1 in verm. V. ri«IK,, Coppernikusstr. 22.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
1. Mai 1894 aö.

A n k u n ft in  T h o rn :
V0M

A b fa h rt von  T h o rn  :

S tadtbahnhof
nach

eulmsoe - l6ulm) - Knauäenr - Illariendurg.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.39 Borm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm.
8okön866 - 8 niv86N - 01. L>lau - liwlerdurg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.57 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.01 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.08 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.39 Nachts.

Hauptbahnhos
nach

Ungenau - lnoivnarlaiv - 8o8en.
Personenzug (1—4 K l.). . . 6.51 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.). . . 11.52 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.31 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Abends
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  11.03 Abends

011lol8okin-^lexan(ino^o.
Durchgangszug*) (1—3 Kl.) 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

8 romderg-8okn6iä6mUkl-8 erIin.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (2—4 Kl.) .
Schnellzug (1—3 Kl.) . .
Durchgangszug (1—3 Kl.)

11.51 Vorm. 
5.43 Nackm. 

11.00 Abends 
5.22 Morg.

Stadtbahnhof
von

I^anienburg - L i-aullenr - (6ulm ) - v u lm se e .
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.23 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  11.25 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.02 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.04 Abends
ln8t6fdur-g - Vt. 8>!au - 8 r i s 86n - 8 o liön86v.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.19 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.31 Vorm.
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 5.23 Nachm.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.26 Abends

Hanptbahnhof
von

Po8vn - Inownarlaw - äi-genau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.14 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.01 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.44 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.27 Abends

klexanäi-onw - 0 ttlot8ok,in.
Durckgangszug*) ( 1 - 3  Kl.) 4.42 Morg. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.23 Abends

86rl1n-8ehn6iäemüt,I-8romdkrg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.25 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.31 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 12.55 Nachts.

*) Verkehren erst vom 18. Mai ab.

K aufen  A ir n u r

V- Ko. Ä .LO M larkI

ill Thor» ollem z» haben b e i W ä .  l l a s e l i k o v / s l u .

K stlii'sinei''§
^ e s b r u g e s u n ä e s t e i ^  

Uskfve-Ässtr,

llr. D m I iM s '8  M m lie i l -  u. N»«8t»l1>
E.nnchtüngen. !M Zoolbaä Inow rarlaw . M x

A lis *  aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
f l t t l  Krankheiten, Schwächezustünde rc. Prosp. franko^

M etall- und Holzsärge,
sowie tuchüberzogene in großer Auswahl». 
ferner Beschläge» Verzierungen, Decken, 

Kiffen in Mull, Atlas und Sammet, 
WW" zu b i l l i g s t e n  Preisen.

8. W lle r s tr a b e  6.
L o L E  Victoria, - I-ottsriö.

»auplgemnne: 20,000, 10,000, 5000 lVlarlc
W M "  h a a r e n  IHtzltl. " M G

b « 8 t i i n » n t  8 .  1 8 S 4
ä  1-08 I 11,11'Ii. II  I-N8« 10 I'o i'Io  „ Iiä  I - i8tv  30 I ' i .

Keom ^osepti. Serlln k.. KkNn8lkS88e 2.
l6l6^rLwm-^är6886: 1)neunten wann IZerllu.

D ir  W K i i  S y r i e n
erhält man immer noch im

Die geschmackvollsten Muster sind vorräthig.

1Vtz8tpI'. AÜjM-kAilLKHWI».
Laknkof 8vkön8se.

Vorbereitung für das Freiw illigen- und 
Fähnrichs-Exam en rc. Eintritt jederzeit.

Direktor Pfr. 8 lenutta.

PhstszrHhislhrs Atrlicr.
Kruse L Larstensen,

Schloßstraße 14 "WU
vis-L-vi» dem Schützengarten.______

Zur A n fe rtig u n g  sämmtlicherHer ren-Garderobe
unter der Garantie des Gutsttzens und zu 
soliden Preisen empfiehlt sich
»omriod Lvtmltr, Schneidermeister,

S t r o b a n d s t r a s t e  15 ,
im Bäckermeister 8ebüt26'schen Hause. 
Auch werden Herren-Kleider sorgfältig 

gereinigt und ausgebessert.___________

bcoi. 8oxklel's
Original-

Milchksch-Appilrlltk
empfiehlt

k l i c k  M c k tz i-  üillckk.

1 Spiegel- 1 Bild,
bi l l i g zu verkaufen 6, I.

Möbl. Zimmer zu vcrmiethen.
Coppernikusstr. 33. Näheres im Laden

Hocharurige K inser-T vetm aschinen. 
deutsches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, osferirt unter 3-jähriger Garantie, 
f re i  H ans und  U n terrich t, zum P re ise  
von M k. 5 0 , 0 0 ,  7 0 . 75 . Uirrg- 
fchiffcherr und IVKvsler L Ml8vn M a ­
schinen zu billigsten P re isen . T heil- 
zahlungen n o n  0  M a rk  m onatlich an . 
Reparaturen schnell gut und billig.

lll. Klammer,BrWbergerstr.81.
Breitestr. 35 ist eine Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, von sofort zu vermuthen. 

Thorn. L. 8 . Vistrivk L 8okn.
Eine Mittelwohnuug "HW

mit allem Zubehör und m e h re re  k le iner»  
W ohnungen  sind von sofort zu ver­
muthen Coppernikusstraße 13.

Gesucht
.ohnung Neustadt, für zwei Damen, 4 

Zimmer m. Zubehör zum 1. Oktober. Off. 
erbeten i. d. Exped. d. Ztg. sub. 6 . 6 . !5 .

Line gut möblinte >Voknung
von 3 Zimmern, Burschengelab, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich fehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Kasernenstraße 9.
Ein möbl. Part.-Zimmer n. Kab.

und Burschengel, zu vernr. Culmerstr. 11. 
^Lrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. lullus Ku8Sl.

Kvombevger U ovstadt Uv. 4 0  von 
sofort die rechtsseitige Parterre-
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.



U W W R
M W

Fernsprech- 
anschlnß 
N r. 65. llerrmann 8eelig, Inorn Fernsprech- 

anschluß 
N r. 65.

H o ü e - v L L L r .  - W G

WDs Ftzn m KlÄkchft« md D««- »«!>
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Aus mein reichhaltiges L a g e r  i n  G a r d i n e n  U .T e W ic h k N  mache ich ganz besonders ausmerksai». 
- Einzelne Fenster und Reste werden zu sehr billigen Preisen ausverkauft. -Wff"
Der Brrl«»s fiiikl im  zu siriug scheu Preise» siaii. I r r  sesir Lerluuschreis ist «us jede», «rtike! i» deutlich,» Zuhle» ßchtdur

Heue 8em lW M  von llsmon-l!onsevtion in gsnr »nsNon fgyons 8lml slngettoffen. " » 8
L s , ! » »  ^ « N v r

«. Selinelllos
Sreilellti'. 27 (Natk8Spo1kkI<6.)

v .  l ? r e » s s ,
l W M - 8 i - s i i e 8 t n . 3 2 . " W W l

Gröszles Lager
» iliil'M  Ultt!

Bestens eingerichtete

Rejlaratur-Wetkstätte
zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Musik­
werken, auch für Uhrmacher.

Umarbeitung von Uhren ver­
alteten Systems in Cylindre oder 
Ancre, sowie solcher mit gewöhn­
lichem Aufzug in Remontoir.Remontoir.

N ä h m n s c h in k n !
3 «  °/o

billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter Zjühriger 
Garalltie, frei Haus und Unterricht für nur

« U  M a r k .
MLsvdills Voßvl, VidrLitillß  Lbultlo, 
kluLsvdlllods» Vdelsr L Vilson

zu den billigsten Pre sen.
Theilzahlungen monatlich von 6 M k . an.

Reparaturen schnell, sailber lind billig.

WasiiMllschttiell illit Ziukeililllge
von 45 Mark an.

Prima W ringer 36 em 18 Mk. "M G
W ä 8 e d k m a n g 8 lm a 8 e ii in e n

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlicken Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausftellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene M edaille  er­
halten O  >

2aubsr -v iZ a rrs n - Lp itrs .
Der Rauch zaubert rctzendeBilder hervor.
„ ,  Alruusaut für jedeu Raucher
Echt Bernstein u. Weichsel in ff. Etui K. L .2  5  

desgleichen Cigarettenfpitre .ll. 1.10 
Gegen Einsendung von 2 0  melrr frankirte 
Zusendung überallhin oder Nachnahme uufran- 
^ ^ ^ b fm a rk e n  in Zahlung.) Im  Dutzend 

20°/o Rabatt. Wiederue, käufer gesucht.
i-.^adikm. St. ludivig (Elsaß).

L0k8kt8
neuester

A l v  Ä S
sowie

Kracleäaller, 
U ä h r- und 

Umstand tz- 
C o rfe ts

nach sanitären 
Vorschriften.

k te u ! !

Kü8ten-
balter!

Lorsetschoner 
 ̂empfehlen

l.emn L l.ittauei',
^It8 tLätt8«I»si- H a r k t  28.

(Ateppdecken(Wolleu.Seide)werden sauber 
^  gearbeitet Coppernikusstr. l 1 ,2  Dr. links.

i l m o i '  ^  I v r iu n
Holzhandtung und DmnpMigrwrzk

— Kernspvech-Anfchluß 82  — Culmev Chaussee 40  —
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in:

Bohlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, 
Mauerlalten, FuWodenbrettern, besäumten 
Schalbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.

Zur Anfertigung von Fnß- und Kehlleisten. gel,ol>-lten und gespun­
deten Kretter« und Kohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschine»
zur Verfügung.

Unter K on tro lle  der

Danziger Samen-Kontroll-Station
offerire:

*V«a88kIv«, Itv tlik ls « , 8eI»,v««Ii8«I»rtI««, N elkkl««, 
i»atl»ltl«v, Rudern«, 8rii>»»»tliit»v t»rr»8«i. Unnltvln,

U ö liio « . VVnIU . un«L IU„invn8L>n«, «i«n.
S  S v L s L o v s k i  V I » « » r i » ,

8 a m e n b a n l j ! u  n g.
Preiscournnte und Proben auf Verlanaei».

I  ^  IülLV'8 8 io ll«ä8eks
» L V L  L o v ic n . '^ W

XoniKl. 8äeb8. Lokliskerantsn.

v lIU g S I' L>5 ÜL8 V/L8vkl0kn leiNSNVI* VsäSOlK«.
1̂ /! ^  V  Gelles 8tüo1r trä§t äen ^kmen
!v! l  ̂ unä äia Ranäolgmarke

V t t r r r i t l i i K  i n  V l r o i n  i ; S i  I? .

1 ^ t« L » u s  v A p k s ,  1

r
i
z

6erbkr8lra88s 33,
Kchuh- und K lie fe l-G e fc h lifl

empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres,
sowie zur

l i M  tiK W L  im l i  A i W  stir bm iieii. I le iie »  11. K ilille r
llnter Zl?ficherung guter, passender Aandavbeit bei prompter 

und reeller Bedienung. ^
kepanatunen vverclen aufs 8auber8t6 au8gefüh»'t.

^Ile Arten limmer- unä fe8t-8aall!6l<orationkn werclen 
gk8oiimaol<voll au8gefükrt.

Repratnreu wie Umpolsternng eil an P  o l st er m ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

W ä h l K iw m o r n Kabinrt zu vermuthen. I IL in  gut möbl. Parterrezim m er ist sofort 
.A 0 0 l. ^stttttilrl Neust. Markt 12, 3 Tr. s ^  zu vermuthen M auerftrahe 38.

» v v v r t  r l l k
empfiehlt sich zur

Herstellung von Wasserleitungen.
kompletten Bade-Einrichtungen,

Kloset und Abwäsierungsanlagen nach neuestem System,
zum Anschluß an die

städtische Wasserleitung und Kanalisation,
entsprechend den Bestimmungen des städtischen Bauamts.

Kostenanschläge stehen zu Diensten.
SS

(E ine vortreff l iche E rfindung ) ist die Zacherlin- 
Tinetur, mittelst welcher an alle» Orten, wo das Pulver 
nicht so gut haften bleiben oder eindringen kann. die Ver­
nichtung deö Ungeziefers auf ^ine überraschend rapide und 
sichere Weise zu erreichen ist.

Die Zacherlin-Tinctnr eignet sich hierdurch ganz besonders
znr Ausrot­

tung der 
B  r n t von 

Wanzen, 
Flohen und 
Läusen, die 

sich in Ritzen, 
Fugen, Die­
len oder im 

Fell der 
Thiere ein­
genistet ha­

ben. Gemein­
sam mit Za- 
cherlin - Pnl- 
ber angewen­
det, bietet die­
se Erfindung 

nicht blos 
den a l le r -  
schnellsten, 
sondern auch 
den dauernd­
sten E r fo lg

gegen j e d e r l e i  A rt von Ungeziefer und wo immer das­
selbe sich aufhalten mag. Die Zacherlin - Linctur ist in 
Flaschen L 50 Pfg. oder L 2 Mark in den ohnedies be­
kannten Zacherlin-Niedertagen zu kaufen.

Zur praktischen Anwendung ist der eigens eonstrnirte 
Zerstäuber (ü 2 Mark) erforderlich.

ll. 8vllSkf, Kttitrftr. 5,

Preise.

M ili tä r -  und 
Beamten- 

Mühenfabrik.
Neueste Formen, 
sauberste Aus' 
sührung, billigste

Otto isesciikb
n L 'A I ' I o r » i i« » s > » a l t t .S A
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbetten.

Jede, auck die kleinsten Arbeiten w rden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Kpezialist f ü r  Derken- und Schilder- 
nr a leveien.___________________ ________

L l u l a r m t z ,
schwächliche nervöse Personen sollt n 
Dr. Verrnekl'Z Eisenpulver versuchn. 
Glänz nd bewährt seit 28 I  ihren, ist es 
das vorzüglichste Kräftigungsmittel, stärkt 
die Nerven, regelt die B lutzirkulation, 
schafft Appetit und blühend gesundes Alls­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan. B e rlin , Spandauer- 
strahe 77.

20 F a m i l i e n
auf Deputat und Jahreslohn werden gesu^'

?»-U88, ai3U6I'8tl'a88e 2A

Mannesschwäche
heilt g rü n d lic h  und a n d a u e r n ^

?rof. lVlkä. vr. kisenr
HVLvn H ,  ^orrel!anga88e3!L. 

Auch brieflich sammt Besorgung de 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk 
Die männlichen Schwächezustände' 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl/ 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankaw ^

Kle ine W ohnung
s. g. zu verm. k. 8ekul1r, Neust?
E. m. Zim. sogl. z. verm. Tuchmacherstr-.'

Druck und Verlag von C. D o m b r o r v - k i  in Thorn.


